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letzte hat stch innerhalb 24 Stundest nach dem Unfall in ärztliche Behandlung zu begeben Todes¬
fälle müssen sofort, spAWVA aber innerhalb 4» Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht
«erd «« -» kder dt« Voraussetzungender Berstcherunggeben di»BersicherungsdedtngungenAufschliä.

& 30. Jahrgang.

Der Angriff auf steht bevor.
England will jetzt die Dienstpflicht einführen. — Lord Derbys Rücktritt. — Oer russische Ourch-
bruchsversuch an der bessarabischen Zront verlustreich, aber erfolglos . — Oie „Zriedensgedanken ".
Englands Vorherrschaft im Mttelmeer.

ES gibt manchen aufmerksamen Beobachter der jüngsten
Ereigniffe auf dem Balkan , der da meint , die Besetzung
Salonikis durch die Engländer habe weniger den Zweck
verfolgt , Serbien aus seiner hoffnungslosen Lage zu er¬
retten oder die Verbindung der Mittelmächte mit der Tür¬
ket während dieses Krieges von den Flanken auS zu be¬
drohen , als hier dauernd festen Fuß zu fassen und in die
fast lückenlose Kette der britischen Mittelmeer -Stützpunkte
einen weiteren einzuschieben. ES würbe dieS vortrefflich
z« dem Jahrhunderte alten Bestreben der Engländer
paffen, ihre strategische Stellung in diesem, Europa mit
Afrika und Asien verbindenden Meere so stark und unan¬
greifbar zu machen, daß der politische Einfluß aller anderen
Großmächte zurückgebrängt werde und England die Rolle
des politischen Schiedsrichters spielen könne, dem sich keiner
der Uferftaaten ungestraft wibersetzen dürfe.

Die Geschichte zeigt, wie zäh und erfolgreich Albion
dieses Ziel verfolgte, seit ihm im spanischen Erbfolgekrieg
(1701 bis 1714) zum erstenmale klar zum Bewußtsein kam,
welcher Nachteil ihm aus dem Fehlen eines Stützpunktes
im Mittelmeer bei einem Kampfe gegen die südwesteuropä¬
ischen Seestaaten erwachsen mutzte. Die Besetzung von
Gibraltar und Minorka war die Frucht dieser Einsicht und
schon im österreichischen Erbfolgekrieg (1741 bis 1748) und
im Siebenjährigen Kriege zeigte sich der hohe Wert dieser
neu gewonnenen Stützpunkte. Zwar sah stch England ge¬
zwungen , 1781/82 Minorka an Spanien zurückzugeben, aber
Gibraltar wußte es siegreich gegen alle Blockaden und An¬
griffe bis auf den heutigen Tag zu behaupten und damit
der mächtige Torwächter zwischen dem Atlantischen Ozean
und dem Mittelmeer zu bleiben.

Der zweite Schritt auf dem Wege zur Beherrschung
deS Mittelmeers war die im Jahre 1800 erfolgte Besetzung
Maltas , der Insel der Kalypso, wo nacheinander die Kar¬
thager, Vandalen , Goten, Byzantiner , Araber , Normannen,
Johanniter und Franzosen geherrscht hatten . Damit waren
die Engländer in der Lage, den Weg zwischen dem west¬
lichen und östlichen Becken des Mittelländischen Meeres
nach Belieben zu sperren, sicherten sich selbst aber für alle
Fälle die ungehinderte Fahrt nach Afrika und Kleinasien.
Gleichzeitig bot Malta ihnen einen vortrefflichen Stütz¬
punkt gegen Italien und die französischen Mittelmeerhäfen.

Es kam dann der Bau des Suezkanals durch den Fran¬
zosen Lefleps. Zunächst hatte England gegen den Durch¬
stich mit allen Mitteln intrigiert , nach seiner Vollendung
(1860) aber das große Kulturwevk ganz in seine Gewalt
zu bringen und sich damit auch zum Torwächter des be¬
quemsten Weges nach Indien zu machen gewußt. Es kam
weiter die allmähliche Abdroffelung Aegyptens, die unter
schweigender Zustimmung des mit Marokko abgespeisten
Frankreich dahinführte , daß England schon lange vor dem
Weltkriege der eigentliche und unbeschränkte Herrscher im
Lande der alten Pharaonen wurde. Es kam schließlich
(1878) jener echt britische Vertrag zwischen der Türkei und
Großbritannien , der die türkische Insel Cypern solange
der englischen Verwaltung unterstellt, als Votum und Kars
in russischen Händen seien. Die strategische Bedeutung
Cyperns ist durch ihre Lage gegenüber Aegypten und dem
Suezkanal in die Augen springend.

So ist eS England nach und nach gelungen , die un-
-strittene Vorherrschaft im Mittelmeer an sich zu reiße«,
namentlich seit dem englisch-französischen Abkommen deS
Jahres 1004, wodurch Frankreich sich den ägnptische« Wün-
fchen Englands vollständig unterordnete und sich mit dem
britischen Verzicht auf Marokko abfinöen ließ.

Aber mit stets zweckdienlicher Zähigkeit ist Albion be-
strebt, der Kette seiner Stützpunkte neue Glieder einzu-
reihen . AIS die Italiener mit jener , an englischem Muster
geübten völkerrechtswidrigen Unverfrorenheit die Hand
auf Tripolis legten, beeilte sich England nach altbewährter
Methode, sofort im Westen KegYptenS tte ÄftÄß*-

| stück zu besetzen, von wo es allerdings jetzt von den Senufft
wieder vertrieben wurde.

Betrachtet man die zähe Zielsicherheit, womit England
allmählich das Mittelmeer fast zu einem britischen Binnen¬
meer zu machen wußte, an dessen sämtlichen Toren und
strategisch wichtigsten Punkten seine Panzerkolofle Wache
halten, so erscheint eS durchaus nicht unwahrscheinlich, baß
Albion den Griechen dereinst in Saloniki zuzurufen beab¬
sichtigt: „Hier sitz ich und hier bleib ich!"

*

Der Marsch gegen Saloniki bevorstehend.
Athe«, 80. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Sonderberichterstatter des „W. T. 8 ." schreibt: Wie
ich erfahre, wird Griechenland während der bevorstehende»
Kämpfe der enropäische» Mächtegruppen bei Saloniki neu-
tral bleiben.

Die Lage der Engländer auf Gallipoli.
London, 30. Dez. (Privat -Tel . Zens. Bin .)

„Daily Telegraph" meldet von den Dardanellen : Seit
kurzem werden die englischen Stellungen anf der Süöspitzc
von Gallipoli jeden Tag regelmäßig bombardiert und zwar
manchmal von drei Seiten aus . Besonders die Stellung
bei Atschibaba war dem feindlichen Feuer stark ausgesetzt.
Unter den ungünstigen klimatischen Verhältnissen haben
die britischen Truppen sehr zu leiden. Seit Wochen wüten
furchtbare Stürme auf Gallipoli . In den letzten Tagen
des MonatS November trat eine Kälte ein, wie sie die bri¬
tischen Truppen seit den Tagen von Sewastopol nicht mehr
erlebt Satten, dazwischen wechseln Wolkenbrüche und starke
Schnecfälle miteinander ab. Von den höher gelegenen Stel¬
lungen der Türken strömen wahre Wasserfälle zu den Lauf¬
gräben der Engländer hinunter , wodurch es unmöglich ist,
Feuer anzumachen und stch etwas zu kochen oder zu erwär¬
men. Nur durch alkoholische Getränke können sich die eng¬
lischen Truppen warm halten. Die Unterstützung der
Flotte läßt infolge der ungünstigen klimatischen Verhält¬
nisse viel zu wünschen übrig , sowohl in artilleristischer Be¬
ziehung, wie auch hinsichtlich der Unterstützung mit Lebens¬
mitteln sei ihre Tätigkeit ungenügend gewesen. In den
letzten Tagen haben sich allerdings die Verhältnisse etwas
gebessert.

V«rs glatte Nein.
Rotterdam. 80. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die englische Regierung hat, wie „Daily Mail " be¬
richtet, in Parts Schritte getan, um Frankreich zu ver¬
anlassen, sich an der Verteidigung des Suezkanals zu be-
teiligen. Die Antwort war ein glattes „Nein !"

Buren am Suezkanal.
Basel, 30. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die „Basler Nachr." melden ans Rom: Am Snezkanal
traf ein Regiment Buren ei«, djeursprünglichgege«
Deutsch - Oftafrika bestimmt  gewesen waren.
ttampf zwischen Tripolitanern und Engländern.

Amsterdam, 80. Dez. (T.-U., Tel .)
Reuter  meldet aus Kairo : 8000 Tripolitanier , mit

denen wir am 25. Dezember bei Marsa Natruh im Kampf
standen, wurden vollständig zurückgetrieben und ließen an
200 Toten zurück. Die Engländer wurden bei diesem
Kampfe kräftig von Kanonenbooten unterstützt.

3ur Zortschaffung der Indier aus Frankreich.
London, 30. Dez. (Privat -Tel . Zens. Bln .)

In einem langen Artikel des „Daily Telegraph " wird
bemerkt, daß die Verlegung der indischen Truppen in
erster Linie deshalb nötig war , weil die Inder das
Klima in Westeuropa nicht vertragen (!)
können. Aus den wetteren Darlegungen des Blattes über
de» Feldzug in Mesopotamien, wo neue Verstärkungen ein¬
getroffen find und noch weitere folgen werden, geht her¬
vor, daß der „Daily Telegraph " erwartet , ein Teil der
Kritifch-iqtzilchen Truppen « »»de dorthin, geschickt werde».

Die Dienstpflicht in England.
Die Werbung Lord Derbys hat sicher nicht den großen

Erfolg gehabt, der von England ausposaunt wurde. Ja,
mehr noch, ihr Erfolg muß geradezu kläglich gewesen sein,
so kläglich, daß England sich nach diesem letzten Versuche
genötigt steht, die allgemeine Dienstpflicht einzuführen.
Wir erhalten dazu folgende Drahtmeldung:

London, 30. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Nach einer Rentermcldnng erklärte Asqnith im

gestrigen Kabinettsrat , daß die D i e » stp f l i cht
notwendig  sei . „Times " schreibt dazu, daß das
Kabinett beschloß, in Bälde einen Gesetzent»
wnrf  zur Einführung der Dienstpflicht im Unterhaus«
vorz«legen.

Der „Rotterdamsche Courant " meldet aus London:
Der Kabinettsrat am Dienstag , in dem über d»s Ergebnis
der Werbekampagne Lord Derbys beraten wurde, gelangte
zu keinem Entschluß. Am Mittwoch hat das Kainett die
Beratungen fortgesetzt. Der parlamentarische Mitarbeiter
der „Times " schreibt, daß der Zustand am Dienstag Abend
heikel  war und am Mittwoch vielleicht noch kritischer
wurde. Einige Minister dringen darauf , sofort die Dien  st-
p flicht  einzuführen , da diese allein dem Premierminister
die Möglichkeit gebe, sein Versprechen einzulösen. Andere
wieder wollen den Unverheirateten noch einmal Gelegen¬
heit geben, sich anwerben zu lassen. Einige von ihnen er¬
klären, daß ein Versprechen,  bei dem sie nicht zu Rate
gezogen worden seien, für sie nicht bindend  sein
könne. Beide Gruppen setzen sich aus Liberalen und
Unionisten zusammen. Neben ihnen gibt es noch eine dritte
Gruppe, die bisher aber zu keinem Entschluß gelangt ist.
Der parlamentarische Mitarbeiter der „Times " glaubt, daß
Asquith danach trachten werde, sein Versprechen ein¬
zulösen, und gleichzeitig versuchen werde, zu verhindern,
daß einige Minister ihr Amt nieöerlegen. Durch energisches
Vorgehen könne dies vielleicht noch erreicht werden, obwohl
die Aussichten dafür am Dienstag entschieden ungünstig
gewesen seien. Der parlamentarische Mitarbeiter der
„Daily News" schreibt, das Kabinett befasse sich nicht nur
mit Asguiths Versprechen,  sondern auch mit ande¬
ren ernsten, die neutralen Staaten angehenden Fragen.

Rotterdam, 80. Dez. (T.-U., Tel.)
„Daily Mail " sagt, daß der Kabinettsrat am Dienstag

die Frage des Fortbestehens der fetzigen Regierung , der
Auflösung des Parlaments und des Ausschreibens von
neuen Wahlen entschieden haben dürfte. Churchill  ist
aus London nach der Front zurück gekehrt.  Sein
geheimnisvolles Erscheinen traf mit dem Eintritt der
Krisis zusammen.

Rotterdam , 80. Dez. (P .-Tel. Zens. Bln .)
Wie zu erwarten war , wird ein Brief Lloyd Geor¬

ge  s a n A s q u i t h jn der schwebenden Krise den Ausschlag
geben, in dem er mitteilt , er könne nicht länger Mitglied
des Kabinetts bleiben, wenn Asqnith sein Versprechen be¬
züglich Ergreifung sofortiger Zwangsmatzregeln hinsichtlich
der unverheirateten Männer nicht halten werde. Asqnith
ist nunmehr entschlossen, die entscheidende Vorlage sofort
beim Parlament einzubringen , das sie zweifellos geneh-
migen wird.

England ohne Soldaten.
Köln, 30. Dez. (P.-Tel. Zens. Kln.)

„Corriere bella Sera " berichtet aus London: Die Zahl
der von Lord Derby Angeworbenen sei vollständig illuso¬
risch, da sich größtenteils diejenigen eingeschrieben haben,
die schon vorher wußten , daß sie als Eisenbahner oder
Staatsbeamte nicht genommen werden konnten. Oberst
Reppington , der Militärkritiker der „Times ", ist der An¬
sicht, daß selbst die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
nicht genüge, die.unumgänglich nötige Zahl Soldaten her¬
anzuschaffen, um 70 Divisionen auf Kriegsfuß zu halten,
»der um neue für den Frühjahrsfelözug aufzustellen.

Lord Derby will zurücktreten.
Amsterdam, SO. De». (P.-Tel. Zens. Bln.)

Londoner Blätter kündige« de« Rücktritt Lord DerbyS
von der Leitung »er » nmerdnng der Freiwiüigo« »ach Wie«
derzusammcutritt des Parlaments an.

wilde Gerüchte in Italien.
Wie». 80. Dez. (T.-U.-Tel .)

Wie die „Nene Freie Presse" meldet, ist der „Politische«
Korrespondenz" von der italienischen Grenze gedrahtet wor¬
be», daß ei« Anfruf des „Secolo " in Italien «ngelenreL
Anssehe« heryoraeruien habe. Der Anirni warnt Impf.
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gewiffe« Gerüchte« Glaube « z« schenke» . Diese Gerüchte
«»olle« «>isse« , daß der Gc « eraladj « taut des

Südlich vo« Pinsk  wurde eine russische Feldwache
übersaüe« uud aufgehoben.

Königs « ege « Hochverrats erschösse«  worden
sei, well er die Gefangennahme des Königs
herbetznführe«  versuchte . Brosatj soll z« diesem
Stotdt  mehrmals de« Oesterreichcr« de« genaue « Aufent¬
halt des italienische« Königs mitgeteilt haben. Brosati hat
sich im Frühjahr durch eine «eutralitätsfreundliche Haltung
hervyrgetan . (D . T .)

valkan «Kriegsfchauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie «. LS. De ». (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbar:
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Russische Sorgen.
Die Erfahrungen dieses Weltkrieges haben endgiltig

mit dem aus früheren Zeiten ererbten Vorurteil aufge¬
räumt , daß für die Versorgung eines Volkes mit den not¬
wendige» und - ringend wünschenswerten Bedarfs -gegen-
tändeu die Größe b«S eigenen Gebietes wenig zu bedeuten
hat, wenn nur die eigenen HilfSguellen mit allen Mitteln
der modernen Technik ansgenutzt werden können. Nicht
die Deutschen in ihrem verhältnismäßig kleinen Lande,
sondern die Nuffen in ihrem gewaltigen, über zwei Erd¬
teile sich erstreckenden Reiche stehen vor der Gefahr, öH»ch
Hunger und Mangel an den wichtigsten Rohstoffen zmw
Friedensschlüsse gezwungen zu werden, lange bevor noch
ihre militärischen Kraftquellen erschöpft sind. Ueberein«
stimmend klagen die russischen Zeitungen immer dr*ngL.
liche über eine wachsende Teuerung , die in de« »ärmeren
Schichten eine bedenkliche UnterernDrung venkrsachc. -In ,
allen Betrachtungen der Presse kommt die allgemeine tiefe-
Niedergeschlagenheit zum Ausdruck. Es mutz in dieser Be¬
ziehung weit gekommen sein, wenn selbst der panslawistische
Politiker Menschikow in der „Nowoje Wremja" ausruft:
„Russen erwacht, das Dasein unseres Stammes ist in Ge- ,
fahr ."

Die russische Erde mit den besten Weizenbödcn der Welt
wäre unendlich ergiebig, sodaß die Russen während eines
jahrelangen Krieges aller wirtschaftlichen Schwierigkeiten
lachen könnten, wenn es nicht an allen technischen Hilfs¬
mitteln mangelte , um die allgemeinen Produktion ?-,
Markt - und Absatzverhältnisie den rasch sich wandelnden
jeweiligen besonderen kriegerischen Zu - und Umständen
anzupassen. Die Stadt - und Gemeindeverwaltungen haben
getan , was sie konnten, aber nachdem sie sich in riesige
Schulden gestürzt haben, stehen sie an Zahl und Umfang
wachsenden Kriegsnöten der Bevölkerung ratlos gegen¬
über. Das Budget der Stadt Petersburg für das nächste
Jahr zeigt ein Defizit von 3K Millionen , das Defizit von
Moskau ist noch erheblicher, denn es beträgt 36 Millionen
Rubel . Man hat viel Geld verpufft , um die schlimmste Not
im Lande zu lindern , aber man hat wenig erreicht, weil es
überall an organisatorischen Kräften und organisatorischen
Mitteln fehlt . _

Amtlicher deutscher Tatbericht.
Großes Hauptquartier , 29. Dez. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
West ende  wurde wieder «« durch einen feind¬

liche « Monitor  beschosien , diesmal aber oh« e jede
Wirkung.

Der gestern berichtete feindliche Vorstoß am
Hirz  st ei« brach  bereits in «nserem Feuer zusam¬
men.

Russischer Kriegsschauplatz.
A« der kesfarabische « Grenze  wiederholte der

Feind seine von starkem Artilleri -rfeuer eingeleitete « An¬
griffe in der tagö znvor geübte« Art . Seine Angriffs«
ko ^ onnen breche « SVera ^h — stellenweise knapp
vor nsscre « Hindernisse» — «ntrr «nserem Sleinsewehr»
und Gcfchsitzfener z « s a m m e « . Die russische« Terlnste
find groß. Oestlich Bnrkanow na- ms« wir einige Sicher-
«ugsavteilunge « vor stärkere« russische« Srüften näher

nufere Hanptstellnng » « rück.  In Wolhynien stellen»
weise GeschützkäMpsr?

1- . HJ

Am Abend griffe » die Franzosen zweimal die von uns
^rrückeroberten Stellungen auf dem Hartmanns¬
weilerkopf  an : sie drangen teilweise in unsere Gräben
et« . Nach dem ersten Angriff wurde der Feind überall
sofort wieder vertrieben.  Die Kämpfe um ein¬
zelne Grabenstücke nach dem zweiten Angriff sind noch im
Gange . An Gefangenen  büßten die Franzosen bisher
8 Offiziere und über 2 0 0 Mann  ein.

Die Engländer verloren gestern zwei
Flugzenge.  vo « denen das eine nordöstlich Lens durch
staS Fener unserer Abwehrgeschütze bezwungen , das andere,
ein Großkampfflngzeng , nördlich von Ham im Lnftkampf
abgeschoffenwurde.

Am 27. Dezember verbrannte ein weiteres
englisches Flugzeug  westlich von Lille.

lvestlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste bei Raggnsem  snordöstlich vo« Tukkum)

scheiterte der Vorstoß einer starke « rns-
HJ« t » SfctüiUiifi,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auch gestern hielt die lebhafte Tätigkeit der Italiener a«

der Süd « n « d Düdo st front Tirols  an . Fm Sn-
gana-Abschnitt wurde ei» feiudlicher Angriff anf den Monte
Carbonile ssüdöstlich Bareos abgewiesen . Ebenso scheiterte«
nächtliche Unternehmnnge « im Col di Lana-Gebiet . An der
küstenländische « Front  fanden an mehreren Stel¬
le« Geschütz-, Granaten - « nd Minenmerferkämpse statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage »«verändert . Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Leiden mazedonischer Mohammedaner.
Konstantinopel , 36. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

„Tasfir -e-Eskiar" schildert die Leiden der mazedonschen
und der anderen Muselmanen während des Balkankriegs
unter der serbischen Herrschaft, und meint , die Hilfsaktion
der bulgarischen Regierung wäre ungenügend . Das Blatt
schlägt vor, daß Konstantinopel, Wien und Berlin an der
Hilfsaktion teilnehmen sollen, indem sie Abordnungen öe§
Roten KreuzeS und des Roten Halbmondes dahin absenden,
und vor allem eine Untersuchung über die Lage der Be-

Serbische Niederlage in Albanien
Der Lyoner „Nouvelliste" meldet aus Cetinje:  Die

vor Elbaffau entbrannten Kämpfe zwischen den Serben
und Bulgaren endeten mit der Niederlage der Serben . Die
Bulgaren , die die geschlagenen Serben von Ochrtöa nutz
Struga verfolgten, besetzten Elbaffau.

49 000 Mann als Rest der serbischen Armee.
Athen, 36. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Von dem Sonderberichterstatter des „W. T . B .": Die
Trümmer der serbischen Armee sind in Skntari « nd Elbast!
san angelangt . Ihre Gesamtstärke beträgt 40 000 Mann.
Sie besitzen weder Artillerie « och Munition.

Das albanische Menteuer Italiens.
Athen , 36. Dez . (Eig . Tel . Zeus . Bin .)

Das Blatt „Embras " meldet ans Korfn : Fn der Lan¬
dung der italienische« Truppen in Albanien trat eine Panse
ein . Der italienische Generalftav in Balona beurteilt die
Lage der italienischen Truppen in Albanien sehr pessi-
mistisch:  er verlangt Trnppcnverstärknugen . wogegen
Cadorna energisch protestiert . „Embros " znfolge wird die
Lage in Balona als bedenklich angesehen.

Italienische Ueberläufer in der Schweiz.
Bern , 36. Dez. (Nichtamtl. Wolss-Tel .)

Meldung der schweizerischen Depeschenagentur: Sech-
italienische Alpini auf Skiern überschritten den Thcodul»

paß und .meldeten sich beim Kommandanten des D,etach»

mentö Zermatt . Ebenso stellte sich ein siebenter italienischer
Ueberläufer in Gondo. All« wurden « ach Brig übergeführt.

Der russische Vorstotz gegen Bulgarien.
Budapest, 86. Dez. (Eig. Tel . Zeus. Mn .)

Aus Bukarest  wird gemeldet: Die Vorbereitungen
zur russischen Expedition gegen Bulgarien werden in de«
Häfen an der Donau und am Schwarzen Meer eifrig b«.
trieben. Die in Südbeffarabien konzentrierte russische
Lintentnfanterte wurde zum teil mit der Bahn nach
Odessa  gebracht , wo man die russische ExpeditionSslotte
erwartet . AuS defm Hafen Balkot wurden Schiffsbrücken
und Pontons in der Richtung gegen Warna  transpor¬
tiert. Aus Reu - Kilta  wurden Luftschiffe  und
Wasserflugzeuge ebenfalls in der Richtung Warna abge-
schickt. All« russischen Donauhäfen sind stark befestigt und
werden stark bewacht.

Belgien tritt dem Londoner vertrag nicht bei.
Bern » 36. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Wie französische Blätter aus Havre erfahren , wird
Belgien dem Londoner Vertrag betreffend das Verbot des
Abschlusses eines Sonderfriedens nicht Leitreten. Belgte«
fei in den Krieg eingetreten , um feine Neutralität zu ver¬
teidigen , und möchte nichts tun , was dagegen verstößt.

perstenr Forderungen an England und Rutzlanb.
BltLapest, 36. Dez . (Eig . Tel . Zeus . Bln .)

Nach einem Telegramm , bas „A Vilag " ans Konstan¬
tinopel erhält , meldet „Jkdam ", baß das englische Ulti¬
matum an Persien am 24. Dezember ablief . Persien richtete
anstatt einer Antmort eine Note mit Forderungen
an Rntzland nmd England.  Persien fordert freie
Schiffahrt, eine eigene Flotte  auf dem Kaspischen
Meere und in der persischen Bucht, Auflösung der
englisch - französischen Po st- und Telegra«
phenämter  innerhalb Monatsfrist . Abbruch der « u»
mittelbaren Verbindung Englands mit de»
SchelkS  der in der Nähe der persischen Grenze wohnen¬
de« Stämme . Persien bleibt , falls diese Forderungen er»
füllt  werde « , neutral.

Anklage wegen Verschwörung.
New-Aork, 86. Dez. (Nichtamtl. Wolfs°Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet : Das Kongreßmitglied
Frank Buch an an , das frühere Kongreßmitglied Robert
Fowler,  der frühere Generalanwalt von Ohio FranctS
M on n e t, David Lamar,  der Vorsitzende des Nationalen
Arbeiter-Friedensrates Jacob Taylor  sowie H. Mar-
t i n und Hermann S chu l t e r st sind von der Anklagejury
des BunbeSgerichts beschuldigt worden, sich verschworen zu
haben, um Ausstänbe in den amerikanischen Munition ^-
fabriken hervorzurufen.

der Seekrieg.
Rotterdam , 36. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Aus London wird gemeldet, daß die Besatzung dcS
schwedischen Dampfers „N e r e u s", der am 28. Dezember
torpediert wurde , nach zweitägigem Umhertreiben in de«
Booten gerettet worden ist.

London , 36. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Lloyds Agentur meldet: Der britische Dampfer „M o r-

ning" (444 Tonnen ) ist versenkt worden. Der Kapitän
und der zweite Steuermann sind gerettet.

Berlin . 36. Dez. (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Der vor einigen Tagen durch ein Unterseeboot als

versenkt gemeldete englische Dampfer „Cuttingham"
machte vor zwei Monaten von sich reden, als sein Kapitän
Anspruch auf die Prämie erhob, die englischerseits für die
Vernichtung eines deutschen Unterseebootes durch ein un-
bewaffnetes englisches Handelsschiff, das heißt also durch
Nammen oder Ueberfahren , ausgesetzt worden war . Der
Dampfer konnte damals aber das Unterseeboot nur beschä¬
digen. Jetzt hat ihn also das wohlverdiente Schicksal er¬
reicht.

Ymniden, 36. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Trawler „N i cha r d" hat hier 3 Mann der Be¬

satzung des dänischen Motorfahrzeugs „Salon " gelandet,
das bei Terschelling gesunken ist.

Cetinje» 36. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Ein österreichisch-ungar¬

isches Unterseeboot hat au 23. Dezember bei San Gio¬
vanni di Medua ein montenegrinisches , mit
Lebensmitteln beladenes Segelschiff  ver¬
senkt, das mit einer kleinen Kanone den Kampf aufnahm.
Das Geschütz ist aber bald gebrauchsunfähig gemacht
worden.

3ur Versenkung der „Tiotat ".
Rotterdam , 36. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Reuter meldet zu der bereits bekannten Torpedierung
des französischen Passagterdampfcrs „Bille de la Cioiat" im
Mtttekmeer aus Malta : Der Dampfer wurde am Freitag
morgen bei Kreta durch ein Tauchboot, das unter ö ste r -
reichisch - ungarischer Flagge  fuhr (die erste
Nachricht sprach von einem deutschen  U -Boot), torpe¬
diert . Als das Torpedo den Dampfer traf , zitterte das
ganze Schiff und bas Wasser strömte zugleich durch ein gro¬
ßes Leck des Hinterschifses ein. Fünf Rettungsboote und
-Floß wurden ausgesetzt: das erste Boot kenterte, seine Jn-
saffen ertranken . Die anderen Vermißten sind mit dem
Schiff untergegangen.

Malta . 36. Dez. (Nichtamtl. Wolsf°Tel .)
Wie das Reutersche Bureau meldet, haben sich an Bor¬

des Dampfers „Ville de la Cioiat " 316 Personen befunden,
darunter drei Engländer . Die Geretteten erzählen, daß.
als das Schiff sich ans der Reise nach Marseille befand, eine
heftige Explosion stattfand. In demselben Augenblick er-
schien in einigen Metern Abstand ein Unterseeboot, das die
österreichische Flagge führte , an der Oberfläche. In das
Hinterschiff war ein ungewöhnlich großes Loch geschlagen
worden, aber es entstand keine Pank . Fünf Boote und zwei
Flöße wurden niedergelassen. Zuletzt sank das Schiff mit
den Leuten, die sich noch an Bord befanden. Das Untersee¬
boot blieb in der Nähe, bis der Dampfer gesunken war.
Später kam der britische Dampfer „Heros" und widmete
sich achtzig Minuten lang dem Rettungswerk , obwohl daS
Unterseeboot noch in Sicht war . Die Ueberlebenden erklär¬
ten noch, daß die Besatzung deS Unterseebootes zwei Men¬
schen, die mit den Wellen rangen , ausgenommen und «ach
einem der Flöße gebracht habe.



Donnerstag , 30 . Dezember 1915 WieSba- ener Neueste Nachrkchtea Gelte 8

^ ° Kus der Stadt. ° 1
V'  3 DD Q a zc — z& ß

Unser Kalender für 1916.
Wir haben uns erlaubt , unseren Lesern auch in diesem

Jahre einen _ Kalender zu überreichen. Der Kalender
bleibt in ernsten wie in heiteren Tagen ein treuer Weg¬
genosse, ein aufrichtiger Freund von Gaus und Fa¬
milie, ein zuverlässiger Führer durch das Jahr mit seinen
wechselnden Erscheinungen. Unser Kalender zeigt sich
diesmal in einer neuen Gestalt. Er ist in handlichem For¬
mat gehalten, jedes Vierteljahr ist auf einem besonderen
Blatt zusammengestellt und enthält außer dem übersicht¬
lichen Kalendarium mit den Mondphasen eine Zusammen¬
stellung der Kriegsgeöenktage, Ser Messen und Märkte der
Provinz Hessen-Naflau, ferner Jagdkalenöer , Posttarif,
Münztafcl , deutsche Matze und Gewichte, Zinstabelle und
Reichswährung . In seiner geschmackvollen typographischen
Ausstattung darf er Anspruch darauf machen, ein Wand¬
plätzchen zu erhalten , wo er jederzeit als Auskunfterteiler
zur Hand ist. Was wird das neue Jahr uns bringen?
Diese Frage drängt sich jedem auf beim Anblick der 366
Tage . Wir wünschen unseren Lesern, daß die Antwort im
Laufe der Zeit recht freundlich laute und Satz manche still
genährte Hoffnung sich erfülle. Das Jahr 1916 ist. wic be¬
kannt , ein S cha l t j a h r. Es hat aber auch sonst noch einige
Eigentümlichkeiten, wie sie nur selten in Erscheinung
treten , und auf die wir darum besonders aufmerksam
machen wollen. Ostern fällt  im kommenden Jahre sehr
spät, auf den 23. und 24. April . Dementsprechend wäre die
Karnevalszeit diesmal außergewöhnlich lange, wenn man
ihr Rechnung tragen wollte, was sich aber in der Kriegs¬
zeit verbietet . Eine seltene Erscheinung ist es auch, daß
der Monat Mai keinen Feiertag wie sonst aufzuweisen hat.
Christihimmelfahrt , das Frühlingsfest . fällt nämlich auf den
1. Juni . Pfingsten fällt auf den 11. und 12. Juni . Das
Weihnachtsfest hat gewissermaßen drei Feiertage , da der
heilige Abend auf einen Sonntag fällt, wovon allerdings
die Geschäftsleute nichts spüren, da dieser Sonntag als
.goldener " Sonntag in Betracht kommt. Auch der Silvester-
labend fällt auf einen Sonntag , sodaß mau von einem zwei¬
tägigen Neujahrsfest sprechen kann. Doch bis dahin ist es
noch gute Zeit . Wollen wir zunächst einmal dieses Jahr zu
einem guten Ende bringen . Im Vollbesitz des Erreichten,
nehmen wir von dem alten Jahre Abschied, und im Ver¬
trauen auf unsere Kraft heißen wir das neue Jahr will¬
kommen. In diesem Sinne wünschen wir schon heute
unseren Lesern viel Glück und Segen zum Jahreswechsel

Der Weihnachtsfremdenverkehr in Wiesbaden bewegte
sich auch in diesem Jahre in hohen Zahlen . So wurden
an den Tagen vom 24. bis 27. Dezember 1036 Kurfremde
angemelöet, gewiß ein schönes Ergebnis , bas für die Be¬
deutung Wiesbadens als Heilbad und Winterkurort auch
jetzt im Krieg den glänzendsten Beweis erbringt . Zum
Vergleich . sei erwähnt , daß in den Weihnachtstagen des
ersten Kriegsjahres hier 882 Kurfremde gemeldet wurden,
in den Weihnachtstagen 1913, also an dem letzten Fest im
Frieden 822 Kurfremöe, sodaß also eine Zunahme  sogar
gegen die Frieöenszeiten feststellbar ist. In der Erklärung
hierfür ist wohl schon die Tatsache mit zu berücksichtigen,
daß der ausländische Süden als Wintererholungsaufent¬
halt in Wegfall gekommen ist.

Goldsammlung. Es dürfte von Interesse sein zu er¬
fahren , daß es dem Eisernen Siegfried bis jetzt gelungen
ist, 28 270 Mark in Gold dem Reiche zuzuführen.

Ucberfüllte Postbrieftasten. Das Kaiserliche Postamt
schreibt uns : Ucberfüllte Postbriefkasten sollen gegenwärtig
keine Seltenheit sein. In Wiesbaden sind zurzeit 164
Straßeubriefkasten aufgestellt, die, abgesehen von einigen,
werktäglich 10mal geleert werden. Eine Ueberfüllung der
Straßenbriefkasten kann nur in den Fällen  eintreten,
wenn von einzelnen Firmen usw. Briefe und Drucksachen
in größerer Zahl oder größeren Mnfangs in die Briefkasten
eingelegt werden. Sendungen in qrößeren Mengen oder
größeren Umfangs sollen aber nicht durch die Straßen¬
briefkasten, sondern bei den Postämtern  aufgeliefert

Der Zliegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Kurt Matull.

83) sNachdruck verboten.)
„Das bestreite ich, meine Herrschaften," erwiderte er.

„wir haben auch in Kriegszeiten ebenso scharf auf unsere
Ehre aufzupassen, wie zu Frieöenszeiten ."

„Quatsch," sagte der junge Leutnant so laut , daß es
sogar die Nebentische hören konnten.

„Ruhe , Ruhe," ermahnte der Hauptmann , den» er
sah, daß Kohut die Augenbrauen zusammenzog und auch
der junge Leutnant gar nicht abgeneigt war , dem Kohut
eine scharfe Erwiderung zu geben.

Der Kellner brachte den Sekt, und der Hauptmann ließ
trotz des Widerspruchs die aufgestellten Gläser zur Hälfte
mit Wasser füllen, ehe §er Kellner Sekt eingießen durfte.

„Schade um den Sekt," sagte ein anderer , der sich bis
jetzt gar nicht in das Gespräch gemischt hatte, ' „aber da
wir uns dem Aeltesten zu fügen haben, so wollen wir
versuchen, das schauderhafte Zeug mit Anstand hinunter-
zutrinkcn . Ist ja schließlich immer noch besser als Regen-
wasser im Schützengraben, das wir tagelang genießen
mutzten."

„Mit Regenwürmern als Beilage," rief der Haupt¬
mann lachend, „besonders in Serbien . Sankt Michael,
heiliger Schutzpatron, haben wir da hungern müssen."

„Na, Ihr lebt ja noch."
Dem Hauptmann war das Lächeln verschwunden.
„Nee," sagte er langgedchnt, „Scherz beiseite. Ich habe

gehört, daß an der Ostfront, wenn mal die Not sehr groß
wurde und die Proviantkolonnen nicht herankamen, daß
Mannschaften mit ihren Offizieren rohe Rüben aus den
Feldern gegraben und einige Tage davon gelebt haben."

„Ja , ja," bestätigte der Leutnant mit dem Eisernen
Kreuz, „das haben wir gemacht. Ich habe heute noch
meinen Magen nicht in Ordnung . Und wenn bei mir
einer das Wort Rüben ausspricht, die deutschen Kameraden
haben einen netten Ausspruch: Da wird einem zu Mut,
als müßte man gleich in die Rüben laufen ."

„Prost !" sagte der tiefe Baß eines Fähnrichs , der ganz
unten am Tisch saß und von ihnen als großes Kind, wie
sie sich ausörückten, überall mitgenommen wurde.

Das große Kind, trotzdem er der allerjüngste, griff zum
Sektglas , nahm es empor und lachte alle an.

Das taten auch die übrigen . Me meisten von ihnen
tranken das Glas mit einem Zuge leer, da eS in dem
Aftal sehr warm war.

„Purrrr !" rief der junge Leutnant und schüttelte sich.
^Wenn du in die Rüben laufen willst," — scherzte der

frcf-pM'fr» Hauptmaun, »ko mudt du dich hier an den Ober-

werden. Geschieht das, so wird eine Ueberfüllung der
Briefkasten auch in den verkehrsreichsten Stunden nicht
eintreten.

Die ausländischen Arbeiter und deren Arbeitgeber wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, daß die Erneuerung der
Arbeitev-LegitimationSkarten für das Jahr 1916 unter
Vorlage der Heimatpapiere (Heimatschein, Arbeitsbuch,
Dienstbotenbuch, Reisepaß, Geburtsschein, Militärpapiere'
und dergl.) bei demjenigen Volizci-Revier , in welchem der
betreffende Arbeiter wohnt, alsbald beantragt werden muß.
Wird die Erneuerung der Karte im Laufe des Monats
Januar beantragt , so erfolgt die Ausfertigung kosten-
l o s . Bei später eingehenden Anträgen werden Gebühren
erhoben werden.

Auf Gallipoli »nd an de« Dardanellen . Im kleinen
Saale des Kurhauses hielt am Mittwoch Abend der Kriegs¬
berichterstatter Emil Bleeck - Schlombach,  der längere
Zeit im osmanischen Hauptquartier geweilt hat und Augen-
zeuge war von öem vergeblichen Bemühen der Engländer
und Franzosen , das Eingangstor nach Konstantinopel zu
erzwingen, einen Vortrag,  in welchem er seine Erleb¬
nisse schilderte und das Sehenswerteste davon in trefflichen
Lichtbildern zeigte, soweit ihm diese noch zur Verfügung
standen, da ihm ein großer Teil davon bei dem Untergang
eines türkischen Schiffes in den Dardanellen verloren ging.
Die Ankündigung des Vortrages hatte einen bis aus den
letzten Platz gefüllten Saal zur Folge gehabt. Ein Zeichen,
wie groß das Interesse ist, das der Türkei und ihrer Dar-
öanellenverteidigung entgegengebracht wird. Der Vor¬
tragende konnte dann auch das . was man schon von den
Kämpfen auf Gallipoli und vor den Dardanellen wußte,
durch die Schilderung seiner eigenen Erlebnisse und seiner
persönlichen Eindrücke als Zuschauer wertvoll ergänzen, so¬
daß man ein greifbar deutliches Bild bekam von den
großen, vergeblichen Bemühungen der Feinde , sich in den
Besitz der vielumstrittenen Meerenge zu setzen, auf der
anderen Seite von dem Heldenmuts und dem Siegeswillen
der türkischen Truppen , die ihr Kleinod mit bewunderns¬
würdiger Tapferkeit verteidigten Auch die erfolgreiche
Tätigkeit unserer Unterseeboote wurde in ein besonderes
Licht gerückt. Auch sonst wußte der Redner noch manches
zu schildern von Land und Leuten, vom türkischen Heere
und seinen Führern und von ihrer Begeisterung , mit der
sie diesen Krieg an unserer Seite führen , diesen Krieg, in
dem die türkischen Soldaten gelernt haben, für ihr „Vater¬
land" zu kämpfen, ein Wort, das ihnen früher ganz fremd,
ja das geradezu verpönt war . So bot der Vortrag viel des
Interessanten und Neuen. Leider war er nicht überall ver¬
ständlich, sodaß sich besonders in den hinteren Reihen öfters
der Unmut in lauten Kundgebungen Luft machte. Am
Schlüsse blieb aber dennoch der übliche Beifall nicht aus.

Kriegsabend. Am Sonntag , den 2. Januar 1916, ver¬
anstaltet der Volksbildungsverein seinen 36. Kriegsabend
im großen Saal der „Turngesellschaft". Direktor Höfer
hat in diesem Jahr , wie im vorigen Jahre nach dem Westen,
nach dem Osten einen Liebesgabenzug begleitet . Mit Er¬
laubnis des Gouvernements Mainz darf er von feiner
Fahrt auf diesem Kriegsabend erzählen . Den musikalischen
Teil hat freundlicher Weise das Spangenbergsche Konser¬
vatorium übernommen. Die Leitung des Abends hat Herr
Pfarrer Beckmann.  Der Vorverkauf der Eintrittskar¬
ten (20 Pfg.) findet zur bekannten Stunde statt.

Weihnachtsfeier im Senchenlazareit in Sedan . Ein
Freund unseres Blattes sendet uns folgenden stimmungs¬
vollen Bericht über die Weihnachtsfeier, die im Lazarett in
Sedan stattgefunden bat: Weihnachtsstimmung zieht durch
deutsche Lande und Weihnachtsstimmung herrscht auch hier
draußen bei unseren braven Feldgrauen . Alles rüstet sich
zu dem nahende» Heiligen Abend. Auch die Kranken im
Seuchenlazarett wollten ihre Weihnachten feiern. Franzö¬
sische Wälder hatten Tannenbäume , das unentbehrliche
äußere Wahrzeichen dieses Festes, hergeben müssen und die
ferne Heimat hatte den dazugehörenden Schmuck heraus-
gcsandt. Patienten , die in der Genesung waren , schmückten
mit Eifer und Sorgfalt den Baum . Bald stand er da im
Schmucke des Raureifes und der Kerzen, der versilberten
Nüsse usw. Die Pakete, die liebe Hände daheim für die
Soldaten zurechtgemacht hatten , waren schon eingetroffen.
Jedem war seine Gabe unter den Weihnachtsbaum gelegt
und erwartnngsvcll sahen 20 Angenvaare dem Augenblick

kellner wenden. Der bringt dich hin. Im übrigen ist das
Gemisch ganz gut. Was ich also nun weiter erzählen wollte
— der Herr Leutnant hat mich leider unterbrochen und
der Herr Fähnrich hat die Sache fortgesetzt — Ihr könnt
Euch überhaupt nicht vorstellen, was wir in diesem mit
drei Kreuzen versehenen Serbenland durchgemacht haben.
Eure Sumpfstraßen im Osten sind glatte Chausseen gegen
den knietiefen Morast, in dem wir vorwärts mutzten. An
Quartier war überhaupt nicht zu denken. Wir waren froh,
wenn der Platz, auf den man sich, wie an allen Knochen
zerschlagen, zum Ausruhen hinschmitz, wenigstens bloß naß
war . Aber es ist uns wirklich passiert, daß wir uns abends
auf hartgefrorenen Boden warfen , das Wetter umschlug,
Regen einsetzte und man am Morgen so fest in einem
Morastlehm lag, daß man daran wie am Fliegenleim
klebte. Und dann immer bergauf , bergab. Die Hallunken
hielten immer erst Stand , wenn sie uns von irgend einer
sicheren Höhe mit ihren Gießkannen eine ordentliche Blei¬
suppe in die Marschkolonnen schicken konnten."

„Entschuldigen. Herr Hauptmann, " erscholl wieder der
tiefe Baß des Fähnrichs , — „was ist eine Gießkanne?"

„Wollen ihm mal ein Konversationslexikon bringen
lassen." rief der Leutnant mit dem Eisernen , — „der hat
noch keine Gießkanne gesehen."

„Wir werden ihm bas vormachen," sagte der Haupt¬
mann . „Der Ober kann ja eine Gießkanne kaufen gehn."

„Herr Hauptmann entschuldigen. Wenn der Herr
Hauptmann eine Gießkanne meinen , wie man sie im Garten
braucht, die kenne ich."

„Na also, mein Sohn . Nun denk dir mal diese Gieß¬
kanne statt aus Blech aus gutem Stahl gefertigt und dann
daß aus den Löchern ununterbrochen — zst — zst — zst —
ununterbrochen Kugeln kommen. Kleine, hübsche, blanke
Kügelchen, die die unangenehme Eigenschaft besitzen, daß
sie vor einem nicht Halt machen, sondern wie ich mit einem
Arm aufweisen darf, hindurchgcheu. Dazu knarrt solche
Gießkanne — kokokokokokarr— daß man die Wut darüber
bekommen kann. Nun mein lieber Sohn und Fähnrich
— bas nennt man sonst im allgemeinen Sprachgebrauch
ein Maschinengewehr. Die gefährlichste Waffe, welche in
diesem Kriege angewandt wird . Hat uns schon Tausende
an Gefallenen verursacht. Na, Ihr könnt Euch also denken,
daß wir , je weiter wir nach Serbien hineinkamen, unsere
Leibriemen enger zu schnallen hatten , denn da gab es nichts
zu futtern und zu beißen. Nicht mal mehr zu rauchen.
Luft konnten wir schnappen, und auch die mußte manch¬
mal gefiltert werden, denn sie stank derartig nach Ver¬
wesung. als ob man mitten im Sommer , wenn eS so recht
heiß ist, in den Wind einer Abdeckerei kommt. Diese ehren¬
werten Feinde, diese Herren Gerben , schienen für ihre
Loten kein Begräbnis m wünschen. Da war es oftmals

entgegen, in dem der Baum im Ltchterglanze erstrahlen
würde. Als die Schatten des Heiligen Abends hernieder-
sanken, entzündeten fleißige Hände den Baum . Nun er-
tönte das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht". Eine feierliche
Stimmung bemächtigte sich aller Kranker, weilten doch ihre
Gedanken wohl meist in diesem Augenblick in der deutschen
Heimat bei den Eltern und Geschwistern, der Gattin und
den Kindern . Dann hielt ein Kamerad eine zu Herzen
gehende Ansprache, in der er auf die Bedeutung de8 Weih¬
nachtsfestes tm Leben eines Deutschen hinwies und in
herzlichen Worten der Schwester den Dank für ihre auf¬
opfernde Tätigkeit aussprach. Dann folgte das Lied „O,
du fröhliche, o, du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit
worauf jeder Kranke seine Gabe erhielt . Noch einige ge¬
mütliche Stunden folgten, in denen der Weihnachtslieder
noch mehrere gesungen wurden . Dann trat allmählig
Ruhe ein und man schlief mit der Gewißheit, eine schöne
Weihnachtsfeier mitgemacht zu haben.

Weihnachtsfeier. In der Kinderbewahranstalt
wurde das diesjährige Weihnachtsfest am 24. Dez., nach¬
mittags 4 Uhr, für die Haus - und Tageskinder wieder
gemeinschaftlich gefeiert. Ueber 200 Kinder umstanden den
Christbaum: auch die Mitglieder des Vorstandes, Freunde
und Gönner der Anstalt , sowie die Angehörigen der Kinder
waren zahlreich erschienen. In den von den Kindern vor¬
getragenen Weihnachtsliedern und -gedichteu kam die
Weihnachtsstimmung zum Ausdruck, aber auch die durch
den Weltkrieg bedingten besonderen Regungen dec Kinder¬
seele. Die beiden Geistlichen, Dekan Bickel, der zu den
Kindern sprach, und Geistl. Rat G r u b e r, der seine Worte
an die Erwachsenen richtete, verstanden es trefflich, dem
Ausdruck zu geben, was uns in diesem Jahre unter dem
Christbaum das Herz besonders bewegt. In seiner Schluß-
ansprache mahnte der Vorsitzende der Anstalt, Beigeord¬
neter B o r g m a n n , die Kinder zu rechter Dankbarkeit und
deren Betätigung im Leben, und übergab dann wie all¬
jährlich vier braven Zöglingen (2 Mädchen und 2 Knaben)
je ein Sparkassenbuch der Nass. Landesbank, auf welches
aus den Zinsen der „Keller-Stiftung 40 M. eingezahlt
worden waren . Die Bücher bleiben bis zum vollendeten
21. Lebensjahre der Bedachten in Verwahrung der Anstalt,
und es ist den Empfängern die Gelegenheit zum Zusparen
gegeben. — Dann holten die Kinder ihre Teller von den
Tischen und begaben sich in ihre Säle , wo die Spielsachen
ihrer warteten , und bald gab ein fröhlicher Lärm im Haufe
Zeugnis von der kindlichen Weihnachtsfreude. Allen
gütigen Spendern von Beiträgen zur Weihnachtsbescherung
sei auch an dieser Stelle noch einmal herzlich Dank gesagt.

Der Bienenzüchterverein für Wiesbaden und Umgegend»
beging am 14. Nov. sein 28jährige8 Stiftungsfest , dem
Ernste der Zeit entsprechend, in Form einer Monatsver¬
sammlung in der Mainzer Bierhalle in Wiesbaden. Der
erste Vorsitzende, Rentner Racky , eröffnete um 3 Uhr nach¬
mittags die Versammlung mit einer Ansprache über die
Bedeutung des Tages und gab Oberbahnassistent Welker
das Wort zu seinem Vortrage „Der Honig" und „Die
Geschichte des Vereins ". Der Redner gab ein anschau-
liches Bild von der Rolle, die der Honig schon im Altertum
spielte und rote man besonders in letzter Zeit seinen Nähr¬
wert und seine Heilkraft erkannt habe. Auch der Entwick¬
lung der Bienenzucht widmete er eine eingehende Be¬
trachtung und hob hervor , daß man schon vor 50 Jahren
in Nassau einen Bienenzüchterverein ins Leben gerufen
habe. Am 23. Nov. 1890 schlossen sich die Züchter von Wies¬
baden und Umgegend zusammen und gründeten den
Bienenzüchterverein für Wiesbaden und Umgegend, der in
seinem nunmehr 25jährigen Bestehen in der Förderung der
Bienenzucht Großes geleistet hat. Es fanden 200 Versamm¬
lungen, 2 Ausstellungen und 171 Vorträge statt. Beson¬
ders hervorragend betätigt haben sich die Herren Albertt,
Arnst, Ehrhardt , Hardt , Herrmann , Kaltwasser, Michel,
Ohlenburger , Pfuhl , Racky, Stockder, Vahlert und Mehner.
Als Gründermitalieder gehören dem Verein noch an die
Herren Ernst, Hessenberg, Müller , Vahlert und Wendland.
Herr Racky dankte dem Redner für seine Ausführungen,
gedachte in anerkennenden Worten der Verdienste, die sich
das 82jährige Mitglied , Privatier Georg Vahlert,  um
den Verein erworben hat und beantragte seine Ernennung
zum Ehrenmitglied , was freudig angenommen wurde. Herr

schwarz von Krähenschwärmen und Geiern und des Nachts
hörten wir den heiseren Wolfschrei. — Die sorgten wenig¬
stens etwas für die Bestattung der Gefallenen. Aber unS
packte oft das kalte Grauen . Mit solchem Viehzeug wollte
man, wenn man auch schon tot war , nichts zu tun haben.
Wir haben alle den Tag gesegnet, wo wir wieder unsere
schwarzgelben Grenzpfähle sahen. Ich leider als Ver¬
wundeter . Die können in Serbien ohne fremde Ein¬
mischung in ihrem eigenen Drecke ersticken. Ein schauder¬
haftes Land!"

„Schauderhaft, prost!" sagte wieder der Fähnrich und
ermunterte zum Trinken.

„Ja , ja," meinte der junge Leutnant , „wir haben von
Euren Leiden gehört. Aber trotzdem ist es schade, daß Ihr
die Hallunken nicht bis auf den letzten Mann erledigen
konntet. Nun geht da der Tanz noch einmal los. Können
ja nicht mehr viel machen, weil sie keine Menschen haben.
Aber sie werden uns doch noch genügend Leute kosten." .

„Sagen Sie mal, Herr Leutnant Kohut," wandte sich
jetzt der Hauptmann an den, „Sie machen heute abend ein
Gesicht, als müßte man Ihnen unbedingt dafür, daß Sie
da sind, Absolution erteilen ."

„Konstatiere dasselbe," fügte der Leutnant mit dem
Eisernen hinzu, „er sitzt, als wäre ihm der Weizen ver¬
hagelt."

„Soll Kriegsbrot essen," meinte der Hauptmann
trocken, — „Roggenbrot ernährt auch den Mann und läßt
ihn nicht verhungern ."

Leutnant Kohut schob nervös sein Sektglas von sich, so
baß es fast umkippte.

„Ihr könnt alle lachen," erwiderte er mit etwas ge¬
reiztem Ton , „Ihr erzählt Euch Eure Kriegssachen und
seid ganz von dem Thema abgekommen, das mir wirklich
Kopfschmerzenverursacht."

„Richtig — richtig," bestätigte ihm der Hauptmann , „er
meint seine heiße Suppe mit dem Oberleutnant Andraski ."

„Ob heiß oder kalt ist ganz gleichgültig. Die Suppe
ist von mir angerichtet und ich habe dafür einzustehen.
Wenn morgen früh die Zeugen des Herrn Domvendanten
zu mir kommen, muß ich antreten . Ihr nicht. Und ich
weiß jetzt wirklich nicht, ob ich mich richtig benehme oder
nicht."

„Na warum denn nicht, mein SöhnHen," spöttelte der
Hauptmann , „bist doch kein Säugling mehr."

Leutnant Kohut wurde formell zu dem Hauptmann.
„Gestatten Herr Hauptmann mir zu erwidern, daß ich

wirklich nicht scherzhaft über die Angelegenheit denke«
kann."

»Na, warum denn nicht?"
er Offizier gewesen ttz," tFortl. Matt
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Dem Leutnant der Landwehr-Kavallerie Schultz aus
Rüdeshcim , beim Stabe eines Feldartillerie -Regiments,
umrdc das Eiserne Kreuz verliehen.

DaS Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier Joseph
Bruchhäußer  aus Wiesbaden.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Leutnant im Füs.-
Regt. Nr . 80 Walter Zerlett,  Sohn des Kgl. Musik¬
direktors Zerlett , ausgezeichnet. Derselbe trat beim Beginn
des Krieges mit 17 Jahren als Kriegsfreiwilliger ein.

Einer der „Schierst. Ztg." zugegangenen Nachricht zu¬
folge ist dem Unteroffizier Hch. Zorn  aus Schierftein das
Eiserne Kreuz erster Klasse  verliehen worden.

Dem schwervcrwundeten Wehrmann C h ri si ia n
Schladt,  Sohn des Küsters Schladt in Camp, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

Dak Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Reserve¬
lazarettdirektor Oberstabsarzt ö. R. Sanitätsrat Dr . Spa«
M e r in Höchst.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Gefr.
Peter Jörg  aus Geisenheim in der 2. Landsturm-Pionier-
park-Kompagnic.

Herrn Geh. Medizinalrat Dr . Ziehe,  dem Chefarzt
der Lazarette in Bad Homburg v. d. H., ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

Der Landsturmgesreite Joh . W a m b a ch aus Nieder¬
lahnstein . auf dem östlichen Kampfplatz, wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erwarb sich der Pionier Wilhelm
R e u l, der Sohn des Fuhrmanns Johann Nenl in Cron-
berg, an der Front im Westen. Er wurde für seine mutige
Tat gleichzeitig zum Gefreiten befördert.

Bon den jetzigen und früheren Schülern der Dille n°
bürg er Bergschule  wurden mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet: Unteroffizier Hch. Alt aus Haigerseelbach,
Gefreiter Ernst Arnold  aus Oberscheld, Albert Georg
aus Oberscheld, Unteroffizier Ad. Hofmann  aus Nieder¬
scheld, Gefreiter Frb . Hof mann  aus Dillenburg , die
Unteroffiziere Rich. G e s se r t aus Charlottenberg , Hch.
Hatz mann  aus Holzappel, Hch. Krieg  aus Steinbach,
I . Lagotzki  aus Eislebcn , Karl Müller  aus Frohn¬
hausen, Vizewachtmeister Ad. Münk er  auS Gießen, Gefr.
Lud. MooS  aus Donsbach, die Vizefeldwebel Alois
Papen  und Karl Papen  aus Ems , Unteroffizier L.
Peter  aus Frohnhausen , Leutnant d. R. Erwin Remy
aus Dortmund . — Den Heldentod fanden : Reinhard
Nenner  aus Wallenfels , Ed. B l ü d e r ans Eisemroth,
Hch. Freitag  aus Gießen, Alb. Georg  aus Oberscheld,
Richard G r e e b aus Frohnhausen , Ernst Heidersdorf
ans Ems , Lud. Jung  aus Horbach, Wilh. Jung  aus
Oberscheld, Gustav Müller  aus Wallenfels , Reinh. Orth
aus Eibelshausen , Alex. Schmidt  aus Oberscheld, Kurt
Scho off aus Weidenhausen, Rob. Theilemann  auS
Schottrey (Bez. Merseburg ). _

Zastrow - Mainz wünscht dahin zu wirken, daß die
Oeffentlichkeit mehr über die Nützlich- und Ungefährlichkeit
der Bienen aufgeklärt wird, damit das Massenmorden der
Bienen durch unvernünftige Menschen aufhört . Auch Herr
Haack schließt sich dem an und betont noch besonders, baß
die Bienen nur stechen, wenn sie bedrängt . werden oder
wenn man sich verständnislos mit ihnen beschäftigt. Für
den „Eisernen Siegfried " wurden 20 M . aus der Vereins-
kaffe bewilligt, denen Herr Rackn noch 3 M . aus seiner
Tasche zulegte. Schließlich gedachte, der erste Vorsitzende
«och lobend der Vcreins -Honigverkaufsstelle bei Herrn
Hees  und schloß die Versammlung um 8 Uhr.

Die Höchstpreise für Gemüse. Anfang Dezember ist die
Verordnung des Bundesrates in Kraft getreten, wodurch
den Gemeinden die Festsetzung von Gemüsehöchstpreifenfür
den Kleinhandel anferlegt wurde . Jetzt hat nun der
Berliner Magistrat auf Grund dieser Verordnung für die
Reichsbauvtstadt für einige der wichtigsten Gemüse folgende
Preise festgesetzt, die im Kleinhandel nicht überschritten
werben dürfen . Es kostet danach ein Pfund : Grünkohl
sBraun - oder Krauskohl) 6 Pf ., Kohlrtibcn (Steckrüben,
Wruken) 6 Vf., Mohrrüben (Rote und gelbe Speisemöhren)
8 Pf ., Zwiebeln 16 Pf ., Sauerkraut 16 Pf . Zuwiderhand¬
lungen ffnö mit strengen Strafen bedroht. Die Verord¬
nung tritt am 1. Januar in Kraft. — In Wiesbaden
warten wir noch immer ans die Festsetzung der Höchstpreise
für Gemüse. _

Die Verweigerung der Operation . Die Frage , ob ein
Krankenkaffenmitglied berechtigt ist, die Erlaubnis zur
Vornahme einer Operation an sich zu verweigern , hat das
Oberversicherungsamt jetzt entschieden. Das Oberver-
sicherungsamt hat nach der berliner Aerztekorrespondenz"
dahin erkannt, baß kassenpflichtige Erkrankte nicht ver¬
pflichtet  find , Operationen an sich vornehmen zu lassen,
die, mögen sie zum eigentlichen Heilverfahren gehören oder
zur Aufbesserung der Arbeitsfähigkeit dienen, in den Be¬
stand oder die Unversehrtheit des Körpers eingreifen . In
dem zur Entscheidung vorliegenden Falle war eine Narkose
notwendig, die nicht ohne Lebensgefahr vorgenommen wer¬
den konnte.

Die Hochwafferwelle verlänst sich. Der Regen hat auf¬
gehört und damit geht auch das Hochwasser wieder zurück,
sodaß wir bald wieder ganz normale Berhältniffe haben.
In Mannheim ist der Rhein bereits gefallen, in Mainz
und Bingen waren vorgestern morgen zwar noch Stei¬
gerungen festzustellen, doch, ist die Flut nachmittags zum
Stillstand gekommen, und damit geht sie auch talwärts bald
zurück. Der Neckar und der Main fallen schon wieder, auch
die Mosel, die zum zweitenmale innerhalb kurzer Zeit die
Keller überschwemmt hat, geht im oberen Laufe zurück,
wenn sie auch in Trier gestern noch eine steigende Ziffer
aufwies . Auf alle Fälle ist die Hochflut ohne bedenkliche
Nebenerscheinungen vorübergegangen.

Die städtische Sparkaffe Biebrich hat im Interesse des
Publikums die Geschäftsstundenfür die Zeit vom 3. bis ein¬
schließlich8. Januar von 8 Uhr vormittags bis 12̂ Uhr
mittags und nachmittags von 2 /̂->bis 6 Uhr festgesetzt. (Ge¬
wöhnliche Geschäftsstunöen siehe Inserat .) Kaffenlokal:
Biebrich, Rathausstraße 69.

Die deutsche« Verlustlisten, Ausgabe 842, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 416 und die bayrische Ver¬
lustliste Nr. 243. Die preußische Verlustliste enthält u. a.
das Füsilicrregiment Nr . 80, die Infanterie -Regimenter
Nr. 87, 88, 118, 168, 365, die Reserve-Jnfanterie -Negimenter
Nr. 222, 252, 263, 264, das Landwehr-Jnfanterie -Regimcnt
Nr . 118 und das Fußartillerie -Negrment Nr . 3.

Standesamts-Nachrichten von» 27. nnb 28. Dezember. T o-
bes fälle.  Am 27. Dezember: Marianne Rinn, aeb. Brunet,
86 I . Heinrich Steuter, 8 I . Elisabeth Faust, geb. Weyrauch,
45 I . — Am 28. Dezember: Albert Fischer. 8 M. Elsa Winter¬
halter, 27 A. Karoline Groschwitz, geb. Berger. 48 I . ErnaBrückel. 6 I.

Nurbaus » Theater » Vereine» vortrage usrv.
Kurhaus.  Wie alljährlich fällt am 81. Dez. (Sil¬

vester) das abendliche Abonnementskvnzert im Kurhaus
aus.

Residenz - Theater.  Presber und Steins „Die
selige Exzellenz" erweist sich als ein zugkräftiger Schlager
ersten Rängest von Preffe und Publikum als großer Er¬
folg begrüßt, wird dies feine Lustspiel noch oft gegeben
werden, so morgen Donnerstag und am nächsten Montag.
Am Freitag (Silvester ) kommt Laufs unverwüstlicher und
heiterer Schwank „Ein toller Einfall ", neu einstudiert, zur
Aufführung . Ein der Stimmung des Jahresschlusses an¬
gemessener Borspruch, gesprochen von einem Feldgrauen,
Werner Hollmann, leitet diesen Abend ein. Dieser Sil¬
vesterspruch wird auch am Neusahrstag abend um %8 Uhr
zusammen mit „Ein toller Einfall " wiederholt ; am Nach¬
mittag gelangt das reizende Lustspiel „Sturmtdyll " zu hal¬
ben Preisen zur Darstellung . Die Vorstellungen des 2.
Januar (Sonntag ) sind, am Nachmittag „Fuhrmann Heu-
schcl" zu halben Preisen und abends 7 Uhr „Die Schön«
vom Strande ".

Der Frauenoerein der Lutherkirchen¬
gemeinde  E . V. hält am Mittwoch, den 12. Jan . 1916,
abends 6 Uhr, im Konfirmandensaal I der Luthcrkirche
seine Mitgliederversammlung ab mit wichtiger Tagesord¬
nung . Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird
dringend gebeten.

Wiesbadener Vergnügungs - Palast.  Neu-
jahrsprogramm vom 1. bis 16. Januar : Der Geschenk-
König, der allabendlich die Zuschauer mit der Verteilung
von Geschenken überrascht; Anton Sattler , der berühmte
Astralsänger ; 4 Miramare , Damen -Tanzguartett ; Atlantic-
Truvpe , Sie besten Kraftturner Deutschlands ; Karl und
Fritz, die lustigen Bäcker; Geschw. Oficbert, Gleichgewichts-
Akt; Arabella Fields , die schwarze Nachtigall aus Deutsch-
Südwestafrika ; Elsenbecks plastische Darstellung von Mar¬
morskulpturen ; Franz Steidler , der urkomische radfahrcnde
Bauchredner; Lichtspiele. _

Theater, Kauft und Wissenschaft.
Königliches kzoftheater.

„Die große Pause ". ein Lustspiel ans sorglosen
Nrieöenstagen (in vier Akten) von Oskar Blumenthal

und Max Bernstein.
„Nach dem zweiten Akte tritt eine längere Pause ein."

To verkündete der Theaterzettel für die gestrige Erstauf¬
führung des neuesten Lustspiels von Oskar Blumen-
ttz a l (diesmal in Gesellschaft mit Max B e r n st ei n). Und
«S war , als habe sich diese „große Panse" wie ein unfreund¬
liches Omen gegen daS fröhliche Spiel gekehrt, das ihren
Namen trägt . Nichts ist in der Komödie schwerer zu er¬
tragen wie die Bürde großer Pausen im zeitlichen Sinne
Wie in demjenigen des Fortschritts in der Handlung . Der
neu « „Blumenthal " steht im Schatten seiner Längen. Schade
für den reizend ersonnenen Aufbau in der ersten Hälfte
des Stückes — aber, haben denn die Verfasser den Ueber-
blick und die Fühlnna mit den Voraussetzungen eines
unbestrittenen Erfolges im Laufe ihrer ruhmreichen
Autorenlaufbahn ganz verloren ? Oskar Blumenthal war
selbst viele Jahre hindurch ein bedeutender, gefürchteter
Kritiker ; er kühlte sein Mütchen an den Unzulänglichkeiten
dichterischer Leistungen, indem er seine witzigen Pfeile auf
vorbeigelungene Neuheiten abschoß. Und ohne Zweifel,
gegen „Die große Pause" — so etwa würde das Ur¬
ieil gelautet haben — hat die doppelsinnige Erfüllung der
Überschrift entschieden. Das neue Lustspiel ist um einen
Akt zu lang geraten.

Anfangs war alles im besten Gange. Da wir am Rhein
leben, ist man versucht, von einem Blumenthal „besten
Jahrgangs " zu sprechen. Die Lustspieliöee: ein junger
Graf läßt sich von seiner eben erheirateten Frau , einer
schönen, jungen und berühmten Geigerin , scheiden um sie
später, nachdem „die große Pause" vorüber , aufs neue zu
ehelichen, weil er vor der gräflichen Familie derer von
Torgstädt als Bewerber um die Hand der Künstlerin , und
ungebunden , erscheinen mutz — diese Idee wirkt ganz aus¬
gezeichnet. Eine Reihe unterhaltsamer Verwicklungen läßt
sich vorausahnen , und läßt bei einem meisterlichen Lust¬
spielbanmeister, als der Oscar Blumenthal sich schon_oft
erwiesen, ein von Akt zu Akt gesteigertes Vergnügtsein
erwarten . Dem entspricht auch noch der zweite Aufzug.
Gustav, der junge Graf und mit Aussicht auf Wiederein¬

setzung geschiedene Ehemann , erwartet auf dem Gute seines
Onkels , des Familienoberhauptes , das Eintreffen von
Gabriele Amberg, im Geheimen geschiedene Gräfin Torg-
sködt. Die Geigerin soll hier in einer Art neuzeitlicher
Ahnenprobe den Beweis liefern , daß sie der großen Ehre,
in die gräfliche Familie ausgenommen zu werden, würdig.
Besteht Gabriele diese Probe ans Eignung zum blau-
blütigcn Lebenswandel, dann darf sich „ihr" Gustav sie
holen und sich mit ihr offiziell verloben.

Ist das alles nicht reizend ? Eine Violinvirtuosin , die
als Künstlerin wie als Persönlichkeit gleich anziehend und
gefeiert, und bisher gewohnt, den Begriff des Publikums
nur ans ihrem großen Können heraus als einen unter¬
geordneten Faktor in Betracht zu ziehen, soll plötzlich, los¬
gelöst von der Macht, die sie mit ihrer Geige ausübt , vor
der gräflich Torgstädtschen Familie eine banale Prüfung
ablegen. Bald beginnt der Zuschauer etwas zu merken . . . .
Gabriele Amberg wird nicht zu leicht befunden von dem
hochadligen Richter, aber sie selbst beginnt ihren lieben
„Gustl", die künstlerischen Idealen abholden gräflichen
Grundsätze, die ganze Hervorhebung der Aeußerlichkci ßü
auf diesem Schlosse als ihrer  Lebensauffassung unwürdig,
als zu leicht zu empfinden. Und sie ist es, die auf die Ehre
einer Aufnahme in die Reihen derer von Torgstädt frei¬
willig verzichtet, just einen Angenblich bevor der alte Graf
und die Gräfin vor Gabriele erscheinen, um der Geigerin
die sie vermeintlich beglückende Botschaft von ihrem Ge¬
nehmsein für die Erhebung in den Grafenstand zu über¬
bringen.

Im dritten Aufzug, der diese dramatische Lösung eines
Lustspielknotcns enthält , haben die Verfasser den anfangs
mit großem Geschick eingefädelten Faden mit allerlei Bal¬
last beschwert; war die erste Hälfte des Stückes wie daS
richtige Leben, so beginnt jetzt die Konstruiertheit der Vor¬
gänge auf die vordem sorglos-empfängliche Stimmung un¬
günstig einznwirken. Man merkt zu sehr die Absicht. Dieser
Graf Gustl, der im ersten Akt willig „die große Pause" auf
sich nimmt, um die über alles geliebte Frau aufs neue zu
erringen , vergißt im süßen Getändel mit seiner Kusine
Mary vollkommen die Nähe der Geliebten und läßt sich
von dieser im Nn überzeugen, daß sein Herz eigentlich
Mary , und nicht Gabriele gehört. Kaum einen Augenblick
Reue überläßt er sich und findet ohne weiteres in der Aus¬
sicht ans die Vereinigung mit der Komtesse Trost, sodaß der
geschiebene Ehemann im letzten Aufzug nur noch den
Wunsch hegt, seine ehemalige Gabriele schnellstens einem

Wacheudienst der militärische « Vorbereitung der Jugend!
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkompagnie Nr . 148 (Stadt Wiesbaden I). Mitt¬
woch, 5. Jan .: Exerzieren (Jugendheim ), Freitag , 7. Jan .:
Turnen , Unterricht (Mädchenschule am Schloßplatz); Ju¬
gendkompagnie Nr . 149 (Stadt Wiesbaden II ). Sonntag,
2. Jan ., 2.15 Uhr : Antreten Jugendheim : Geländeübung.
Dienstag , 4., und Donnerstag , 6. Jan .: Exerzieren , Tur¬
nen und Unterricht (Jugendheim ), Mittwoch, 5. Jan .: Win-
ker- und Unterführer -Unterricht ; Jugendkompagnie Nx, 156
(Stabt Wiesbaden III ). Mittwoch, 6. Jan .: Turnen , Un¬
terricht (Mädchenschule am Schloßplatz), Freitag , 7. Jan .:
Exerzieren (Jugendheim ); Jugenökompagnie Nr. 151
(Stadt Wiesbaden IV). Montag , 8. Jan .: Exerzieren (Ju¬
gendheim), Donnerstag , 6. Jan .: Turnen , Unterricht
(Bleichstratzeschule). Dienstag , 4., und Freitag , 7. Jan .:
Ueben der Spielleute der vier Kompagnien (Jugendheim ),
Samstag , 8. Jan .: Unterricht der Sanitätsmannschasten.
Die Uebungsstunden an den Wochentagen beginnen, sofern
nicht anders angegeben, abends 81$ Uhr.

Kriegs - (Erinnerungen
30 . Dezember 1914.

Deutsche nud österreichische Erlasse au die Truppe « .
In den Argonnen  gelang es an diesem und den

folgenden Tagen den deutschen Truppen , in diesem außer¬
ordentlich schwierigen Gebiete bedeutende Fortschritte nach
Südwesten zu machen; mehrere nach vorn liegende Ort¬
schaften kamen in deutschen Besitz. Um St . Georges bet
Nienpoort wurde immer noch gekämpft trotz des Sturmes
und der niedergehenden Wolkenbrüche. Bei Sennheim im
Oberelsaß erneuerten die Franzosen ihre Angriffe, indes
hatten sie nur den Erfolg , das von den Deutschen besetzte
und gehaltene Dorf S t e i n b a ch in Trümmer zu schießen.
— Einen echt soldatisch-kameradschaftlichenTagesbefehl er¬
ließ an diesem Tage Generalfelömarschall von Hin den-
bürg  an seine Ostarmee. Er spricht den Truppen in
warmen Worten seine Anerkennung aus . „Was Ihr au
Entbehrungen ertragen , an Gewaltmärschen ausgeführt
und in langdauernden schweren Kämpfen erreicht habt, das
wird die Kriegsgeschichte aller Zeiten stets zu den größten
Taten zählen. Die Tage von Tannenberg und den Masu¬
rischen Seen , von Opatow, Jwangorod und Warschau, von
Kutno und Lodz, von Pilica , Bzura und Rawka können
Euch nie vergessen werden !" — Am selben Tage erließ der
österreichische Kaiser  einen Armee- und Flottew
befehl, in welchem er seine Zuversicht auf den Steg , nach
der beharrlichen Ausdauer , der Kampfesfreudigkeit und
todesmutigen Tapferkeit des Heeres und der Flotte ans¬
sprach. — Drei Fetwas erließ der türkische Sultan gegen
den von England auf den ägyptischen Thron erhobenen
neuen Khedive Hussein Kemal ; das Kriegsgericht unÄ
Todesstrafe wird dem Abtrünnigen angedroht. Indes,
dieser sogenannte Herrscher war ja nur ein Werkzeug t«
Englands Hand und auch in der Türkei gilt das alte Wort,
daß man niemand hängen kann, bevor man ihn hat.

Aur den Vororten.
Biebrich.

Ehrenbürger Professor Dr . Beck. Der Stadtverordneten¬
vorsteher Professor Dr . B e ck widmete sich bereits seit mehr
als fünsunddreißig Jahren unermüdlich dem Dienste der
Stadt . Jetzt hat er mit Rücksicht auf seine 76 Lebensjahre
auf seine Wiederwahl als Stadtverordneter verzichtet und
scheidet somit mit dem Ablauf des Jahres aus der Reihe
der Stadtväter aus . Aus diesem Anlaß fand am Dienstag
eine letzte Stadtverorönetensitzung in diesem Jahre stattz
in welcher Professor Dr . Beck einem Antrag des Magistrats
gemäß einstimmig zum Ehrenbürger der L-tadt.
Biebrich  ernannt wurde . Oberbürgermeister Bogt
widmete dem Scheidenden warme Worte der Anerkennung
und des Dankes seitens der Stadtverwaltung wie auch der
gesamten Einwohnerschaft für seine langjährige , treue
Wirksamkeit. — Später fand in der „Schönen Aussicht ein
kurzes, zwangloses Beisammensein der Stadtverordneten
bei einem bescheidenen Imbiß statt. Der Zweck der Zu¬
sammenkunft war , die Gedanken und Gefühle der Stadt¬
verordneten angesichts des Jahresschlusses in zwanglosem
Beisammensein auszutauschen. Wie die „B. Tp." erfährt,
begrüßte hier Stadtverordneter Dr . Alt die Erschienenen.
Stadtverordneter Krust widmete dem neuen Ehrenbürger

I anderen in die Arme zu legen. Damit die Zuschauer nach
3% Stunden mit der Gcwißbeit von drei glücklichen
Paaren — ein Töchterchen des TorgstädtschenGutsnachbar»
verlobt sich mit dem Rechtsanwalt , der den Prozeß ihrek-
Baters mit dem alten Grafen führt — entlassen werden.

Ein paar kräftige Striche, eine Zusammenziehung deS
Spiels zu vier auf nur drei Aufzüge, wobei auf den letzten
größtenteils zu verzichten wäre , könnten dem neuen Blu¬
menthal zu einem unbestrittenen Siege verhelfen. Der
Erfolg des gestrigen Abends ist in der Hauptsache dr Dar¬
stellung zu danken. Herr E h r e n s als alter Graf . Frau
Gebühr  in der Rolle der Geigerin und Herr Herr-
mann.  der Graf Gustl, waren hervorragend , und mit
ihnen boten die übrigen Mitwirkenden verdienstlich alles
auf, „Die große Pause" mit belebter Lebhaftigkeit aus¬
zufüllen. Besonders zu rühmen sind aber die Leistungen
des Spielleiters Legal  im Verein mit dem Einrichter deS
Bühnenbildes . Oberinspektor Schleim;  was ihnen ge¬
lang, kann keine noch so „große Pause" verkleinern . ***

Kleine Mitteilungen.
„Wer ein Liebchen hat gefunden", betitelt sich ein vier-

aktiges Volksstück von Dr . Ingo Krauß,  das vom Hof.
theater in Schwerin zur Aufführung angenommen wurde.
Die Uraufführung fand am 29. ds. Mts . statt.

Professor Dr . Georg Biermaun , der bekannte Organi¬
sator der letzten Darmstädter Ausstellung, ist zum General,
direktor der städtischen Museen in Köln  gewählt worden.
Btermann ist geborener Kölner . Als Gründer des „Cice¬
rone", Halbmonatsschrift für die Interessen des Kunst¬
forschers und Sammlers , schuf er sich in jungen Jahren
schon einen Namen. Noch in frischer Erinnerung ist, wie
Biermann vor einigen Jahren einem Rufe deS Groß-
hcrzogs von Hessen nach Darmstadt folqte, wo für ihn die
neue Stellung eines künstlerischen Beirats , von gleichem
Range wie die deS KabtnettSchefs des Großherzogs, ge¬
schaffen winde.

„Onkel Josef", ein Lustsviel in drei Akten von L. Re-
vall,  erlebte seine Uraufführung am zweiten Wcihnacbts-
feiertag im Hildesheimer Stadttheater und erzielte dank
der Mitwirkung von C. W. Büller in der Titelrolle einen
durchschlagendenHeiterkeitserfolg . „Onkel Josef" ist, wie
der „Hildesheimer Kurier " schreibt, das Erstlingswerk eines
jungen Autors , der sich auf diesem Gebiete noch nickt be¬
tätigte.



Donnerstag , 30. Dezember ISIS WieSKadener Neueste Nachrichten ^elte 8
als Vorsitzender des Mittelrheinischen Fabrikantenvereins
und Fachschriftsteller eine hochgeachtete Stellung einnehme,
im Namen - er städtischen Kollegien ehrende Worte und
höchste Anerkennung seiner zahlreichen Verdienste.

Nassau und Nachbargebiete.
i. Weilbach. 29. Dez. WahlmachtQual.  Nach den

wiederholten Bürgermetsterwahlen folgte am Sonntag
mittag d:e Wahl eines Bürgermei st er - Stellver-
trete  r s, zu der von 16 Wahlberechtigten 12 erschienen
waren . Unser altes Malheur , daß die Zahl der abgegebenen
stimmen mit derjenigen der Wähler nicht übereinstimmt,
trat auch diesmal wieder in die Erscheinung, denn bei Oeff-
nung der Zettel zeigte es sich, daß e i n W ä h l e r b r e i
Zettel  abgegeben hatte. Natürlich gabs jetzt großen
Lärm über diese Ungehörigkeit und es wurde zum zweiten¬
mal gewählt, da gabs Stimmengleichheit: 6 für Franz Mül¬
ler und 6 für Ludwig Preß . Fetzt wurde g e l o st, und end¬
lich kams zu einem Resultat : Franz Müller  ging als
Sieger aus der Wahl hervor.

I. Sulzbach. 29. Dez. D i e n st j u b i l a e n. Herr Bür¬
germeister Mavves begeht am 1. Januar sein 40jäh-
r i g e s, Herr Kirchenrechner Christian Ewald  am 22.
Januar sein 85jähriges Dienstfubiläum.

s. Idstein . 29. Dez. Persönliches.  Den Ober¬
lehrern an der König!. Baugewerkschule Herren Professoren
Boeres , Neumann und Göbel  wurde der Rang der
Räte 4. Klasse verliehen.

s. Nastätten, 29. Dez. Milchpreisaufschlag.  Eine
unangenehme Nenjahrsüberraschung bereiten die hiesigen
Milchlieferanten den Hausfrauen . Der bisherige Preis
betrug 20 Pfg . für das Liter Milch. Ab 1. Januar soll das
Liter Milch 24 Pfg.  kosten.

at . Braubach, 29. Dez. Wildschweine.  In den
Waldungen unserer Gegend treibt eine ganze Anzahl Wild¬
schweine ihr Wesen. Es wird Zeit , diese abzuschiehen, da
die Tiere sonst im kommenden Frühjahre großen Schaden
anrichten.

ü. Seckbach (Oberlahnkreis ), 29. Dez. Beförderung.
Der Sohn unseres Bürgermeisters und Reichstagsabge¬
ordneten H.epp , der zu Beginn des Krieges in ein baye¬
risches Frldartillerie -Regiment als Freiwilliger eintrat.
wurde zum Leutnant befördert.

X Mainz-Kastel. SO. Dez. Adolphus Busch - Park.
— Ehrenbürger.  In der gestrigen Stadtverordneten¬
versammlung teilte der Oberbürgermeister mit, daß zur
Herstellung einer Parkanlage im eingemeindeten Kaste! die
Frau des verstorbenen Bierbrauereibesitzers Adolphus
Busch in Amerika, eines geborenen Kastelers, eine Stif¬
tung von 25 000 Dollar gemacht hat. Die Anlage soll den
Namen Adolphus Busch-Park erhalten . Die Schenkung
wurde mit großem Danke angenommen. — Nach Erstattung
deS Jahresberichts durch den Oberbürgermeister fand eine
Zlbschiedsfeicr für den ausscheidenden Bürgermeister
Kuhn,  der in Pension geht, statt. Aus einstimmigen Be¬
schluß der Stadtverordneten wurde dem Ausscheidcnden die
Würde eines Ehrenbürgers  verliehen.

----- Mainz , 80. Dez. Mit der Ausgabe von
Milchkarten  durch die Stadtverwaltung wird bereits
begonnen . Die Körten treten mit dem 1. Januar in Kraft.
Sie werden nur an Familien mit kleinen Kindern und
für kranke Personen ausgegebcn, und zwar in der Weise,
daß für jedes Kind unter 2 Jahren täglich 1 Liter Milch,
für Kinder von 2—6 Jahren ie Vz  Liter und für kranke
Personen ein Milchguantnm abgegeben wird, das sich nach
dem jeweiligen ärztlichen Gutachten richtet. Die für diese
drei Gruppen erforderlichen Milchmengen werden von
vornherein sicher gestellt, alle übrige Milch kommt der
übrigen Bevölkerung zugute. Um jedoch auch hierin eine
Kontrolle und einen gewissen Ausgleich zu ermöglichen,
erhalten die Milchlieferanten für die abgeliefcrte Milch
jeweils einen Abschnitt der Milchkarte. Die Kontrolle kann
hierdurch feststellen, wohin das Milchguantum des Händlers
geliefert wurde. Die Milchkarten selbst sind nicht über¬
tragbar . _

Abend In welschland.
Abend in Welschland. Rußige Schmiede.
Jetzt Quartier für achte und mich.
Heisa, wie haben bei Scherz und bei Liede,
wir sie gerichtet uns königlich!
Tische gezimmert und Bänke und Stühle
wurden da, daß die Wände gekracht;
Stroh bann geschüttet, damit die Gefühle
nicht erfrieren in eisiger Nacht.
Bäume fällten wir , daß uns ihr Feuer
unter dem hohen Kamine erquickt. —
Freunde , wie wurde dies Heim uns so teuer,
als wir es fertig am Abend erblickt!
Abend in Welschlanö. Flackernde Flammen
steigen empor in die schleichende Nacht.
Und wir rücken enger zusammen,
ich und die anderen acht.
Und sie erzählen von tausend Gefahren,
wie sie entgingen dem lauernden Tod,
und der Feinde Schergen und Scharen
und öes Krieges Schrecken und Not.
Und sie erzählen, wie Deutsche erzählen,
leuchtenden Auges, einfach und schlicht-
Und sie erzählen — erzählen — erzählen,
lachend von freudig erfüllter Pflicht.
Abend in Welschland. — Und sie erzählen,
wie sie standen auf wehrender Wacht.
Müßte ich einen zum Knappen mir wählen,
nähm ich einen der acht.
Kerle aus Mark und Blut und Eisen,
Kerle, es ist eine Pracht,
daß wir solche noch unser heißen. -
Plötzlich summt's : „Stille - Nacht-
Stille Nacht— heilige Nacht". - Selige Klänge,
Sehnsucht aus Krieasmannes Brust
füllen der rußigen Schmiede Enge
wie mit himmlischer Lust.
Abend in Welschland. Rußige Schmiede.
Jetzt Quartier für achte und mich.
Achten tropfte vom tränenden Lide,
Vaterland . Herzblut um dich.
Vaterland . Heimat, Kinder und Frauen
waren acht Kriegern so nah,
daß ihre Sehnsucht in seligem Schauen
in köstlichste Fernen sah. —
Dann aber siegte der Stunde Entbehren
über des Augenblickes' Macht. -
Ewiges Deutschland, das du gewähren
kannst solche„heilige Nacht!"

Heinz Gorrenz,  Wiesbaden,
zurzeit im Infanterieregiment Nr . 186 im Felde,

mt. Vom Hunsrück. 29. Dez. Einbruchsöieb-
stahl . In Argenthal  wurde ein Einbruchsdiebstahl
verübt . Dabei stahl der Dieb eine größere Summe Geldes.
Die Polizei konnte den Einbrecher und Dieb bereits ent¬
decken und festnehmen. Es handelt sich um einen von
Argenthal stammenden auswärts beschäftigten Mann , der
schon mehrfach vorbestraft ist. Man nimmt an, baß der
gleiche Mann in der letzten Zeit verschiedene Diebstähle,
die in der Gegend vorkamen, verübt hat.

—ch. Kinzenbach, 29. Dez . Ein unvorsichtiger
Schütze . Bei dem vorgestrigen Treibjagen in hiesiger
Feldmark hat sich zum Schlüsse ein bedenklicher Unfall zu¬
getragen. Den Hohlweg nach Gießen passierte ein Ge¬
schwisterpaar, als plötzlich die ältere Schwester durch einen
Fehlschuß an der linken Kopfseite getroffen wurde.

# Kassel, 29. Dez. Ein Ehrenhain  soll auf dem
Truppenübungsplatz des 11. Armeekorps Ohrdruf derartig
angelegt werden, daß für jeden zum Korps gehörigen
Truppenteil eine Baumgrnppe und für jeden gefallenen
Offizier ein Einzelbaum mit Gedenkstein angepflanzt wird.
Die Kosten werden durch freiwillige Gaben aufgebracht.

vermischtem
Das Eifcnbahunnglück in Deutschen. Das schwere

Unglück ist, wie jetzt scstgcstellt wurde , durch Entgleisen
des Zuges geschehen. Der Zug liegt auf dem Bahndamm,
ein Bild der Verwüstung, die Wäger: sind ineinandergescho-
ben. Die Untersuchung wurde sofort seitens der Eisen¬
bahnbehörde eingeleitet. Hilfe war sofort bei der Hand.
Die Landsturmkompagnie Bentschen eilte sofort imy Lauf¬
schritt nach der Unfallstelle: die Aerzte der Umgegend wur¬
den alarmiert , die Bevölkerung strömte hinzu und legte
hilfreich Hand an. Der Korpsarzt traf mit einem Lazarett¬
zug aus Posen ein. Dieser wird die Verwundeten ausneh¬
men und sie nach Posen überführen . Nach der bisherigen
Uebersicht ist das Befinden der Verletzten im allgemeinen
gut. Sie sind einstweilen in dem Beutscher Krankenhaus
und in interimistisch errichteten Unterkünften untergebracht.

Das Eisenbahnunglück bei Bologna . Die Endzahl der
Opfer öes Eisenbahnunglücks bei Bologna beträgt 18 Tote
und 71 Verwundete.

Die „anrüchigen" Zeitnnge «. Unsere Generalkom¬
mandos haben während dieses gewaltigen Weltkrieges sich
auch mit recht seltsamen Dingen zu befassen. So erhielt
dieser Tage der Verlag des „Brandenburger Anzeigers"
folgende Zuschrift aus Berlin : „Auf die Beschwerde deS
Büdners Meier in Schmerzke wegen Geruchsbelästigung
und Gesundheitsschädigung durch die Druckerschwärze deS
„Brandenburger Anzeigers" wird nach Prüfung durch das
Mcdizinalkolleqium entschieden, daß eine Belästigung in er¬
heblichem Maße vorliegt , eine Schädigung aber nicht er¬
wiesen ist. Ihnen wird daher ausgegeben, dem beregtcn
Uebelstand schleunigst durch geeignete Beimischung abzu¬
helfen. Das stellvertretende Generalkommando wird nach
drei Tagen durch Augenschein sich von der Befolgung ver¬
gewissern. Königl. stellv. General -Kdo. III . A. B. gez. von
Scrilla ." — Das vorerwähnte Blatt bekennt freimütig und
reuevoll hierzu : „Der „Anzeiger" steht zurzeit in keinem
guten Geruch! Aber hätte der Büdner Meier in Schmerzke
sich direkt an uns gewandt mit seiner Beschwerde, so hätten
wir ihm Aufklärung in dieser Angelegenheit geben können,
in der selbst ein Königs. Generalkommando nicht durch
pures Kommandowort den „anrüchigen" „Anzeiger" in
einen wohlriechenden verwandeln kann. Denn eS ist kein
böser Wille, wenn wir die GcruchSnerven besonders emp¬
findsamer Leser jetzt ein wenig peinigen müssen, sondern
es ist eine Art Kriegsnotstand . Der Geruch rührt von der
Druckerschwärze her, und die machen wir nicht selber,
sondern beziehen sie von Fabriken , die unS auf schon oft
angebrachte Beschwerden unsererseits stets mitteiltcn , daß
eine durchgreifende Verbesserung der Farbe zurzeit unmög¬
lich ist. Ja , lebten wir im Lande der Schlaraffen, wo
Wunsch und Erfüllung keine Grenzen kennen, dann ließe
sich über die Sache reden. Dann würden wir gern parfü¬
mierte „Anzeiger" ausgeben, je nach Wunsch des einzelnen
Lesers in Rosen-, Veilchen- oder anderem lieblichen Duft,
und für den Büdner Meier in Schmerzke würden wir eine
besondere Duftsymphonie zusammenstellen, wie sie eben für
seinen offenbar recht verwöhnten Geschmack paßt. Wollte
der Büdner Meier in Schmerzke alle Druckerschwärze öes
deutschen Blätterwaldes bei der Militärbehörde an-
fchwärwn, so hätte das Königl. Generalkommando viele, sehr
viele Betriebe nach „beregtem Nebelstand" in Augenschein
zu nehmen. Und will man konsequent kein, nicht nur die
Zeitungsbetriebe , sondern ade Unternehmungen , die auf
ölige und fettige Betriebsstoffe angewiesen sind. Man
denke nur an die jetzt ebenfalls nicht gerade lieblich duften¬
den AutoS!"

Sturm in Nsm-Pork. „Central News" meldet aus Nerv-
Pork : Hier wütete gestern ein außerordentlich heftiger
Sturm , der große Zerstörungen anrichtete. Am Morgen
waren alle Telegravhendräbte in der Stadt und in der Um¬
gegend hernntergerissen. Acht Personen wurden allein in
New-Aork infolge des Sturmes getötet.

Smite Ecke.
Edgar war so maßlos in Hilde verliebt , daß er durch¬

aus ,guf der Stelle" heiraten wollte. Da er mittlerweile
Soldat geworden war und Aussicht batte, bald an die Front
zu kommen, drängte er stürmisch aus Kriegstrauung ., Aber
Hilde wehrte etwas kühl ab. Es batte sich herauSqestellt,
daß er dem Alkoholgennß unziemlich krönte. ..An der
Front wird es sich geben", saate das kluge Fräulein —
„nachher reden wir weiter darüber !" Nach einem halben
Jabr kommt Edaar von der Front ans Urlaub . Er sieht
prachtvoll aus . Bon den Folgen seine? Lasters keine Spur.
Hilde ist entzückt. Sie wartet ungeduldia . Endlich kommt

ein Brief von ihm: „Sie hatten recht: an der Front
gibt sich alles. Ich bin jetzt so nüchtern, daß ich nicht ent¬
fernt mehr ans Heiraten denke."

Englische Einsicht. Es ist nicht sehr wahrscheinlich. daß
englische Oftiziere jm allaemeiuen für Poesie schwärmen.
Wenn nun doch einer, sogar auf dem Schlachtfeld, ein Ge¬
dicht bei sich führt , dann ist wobs zu folgern , daß es einen
ganz besonderen Eindruck auf ihn gemacht haben muß —
und sei es auch nur', weil er selbst der Berfasier war . —
Bei dem englischen Oberst Harold E. W. nom 8. Lincoln-
Regimenf wurde kür-lich folgendes Gedicht gefunden, das
uns im Original vorlaa:

Lloyd Georgre no donbt, when his life ebbs out,
Will in a fiery ehariot
Ride in state on a red-hot plate
Between Satan and Judas Iscariot.
Ananias that day to the Devi ) will say:
My claim to Precedence now fails.
So move me up higher away from the fire
And make room for that Liar from Wales.

Was auf deutsch ungefähr so lautet:
Mutz einst Lloyd George von hinnen gehn.
Wird er auf glüh'ndem Feuerwagen
Inmitten Satans und Jschariots stehn.
Daun wird der Sünder Ananias klagen:
Jetzt ist mein Vorrang für die Katz' —
Dem Lügenmaul von Wales gebührt mein Platz!

So alsp denken hohe englische Offiziere über ihre
Minister . ■ (Stmpliciffimus .j

*

Anekdote« ans dem Kinderleben.
Fritzchen hat wegen einer Unart Schläge bekommen,

Kaum sind die Tränen getrocknet, als er sich teilnehmend!
erkundigt:

„Mutter , hat der Großpapa Vater auch übergelegt, als
er noch ein kleiner Junge war ?"

„Jawohl ", entgegnet- die Mutter mit Nachdruck.
„Und schlug der Urgroßvater unfern Großvater eben¬

falls ?" „Jawohl !"
Fritzchen dachte hierauf tief »ach und meinte schließlich:

„Nun , ich möchte nur wissen, wer diese Sache überhaupt zu¬
erst anstng."

*

Der kleine Kurt ist von feiner Mutter mit tn die
Kirche genommen worden, wo viel von Adam und Eva die
Rede ist. Die Mutter wundert sich insgeheim über dt«
Aufmerksamkeit ihres Jungen , der sich sonst nicht von der
Rede des Geistlichen gefesselt fühlt.

Nach der Rückkehr wird das Mittagsmahl eingenom¬
men, und Kurtchen wendet diesem seine vollste Aufmerk¬
samkeit zu. Da noch Freunde anwesend sind, wird er nicht
beauffichttgt und ißt daher mehr, als ihm zuträglich ist,
besonders von dem süßen Nachtisch.

Späterhin vermißt ihn die Mutter und findet ihn in
einer Ecke sitzend. Er preßt die Hände gegen die Seiten unJ(
steht angstvoll und webleidig aus.

„Aber Kurt , was fehlt dir , mein Kind", wird er von
der besorgten Mutter gefragt.

„Ach, Mutter , ich glaube, cs geht mir wie Adam. Ich
bekomme eine Frau !" A.—O.

fLHandel und Industrie
=a o o Landwirtschaft und Weinbau. ° ° c=

Berliner Börsenbericht vom 29. Dez. Die Umsätze waren
besonders bei den Friedenswerten beträchtlich größer alS
in den letzten Tagen. Interesse zeigte sich besonders für
Motorenaktien , aber auch für einzelne Rüstungswerte.
Phönix und Deutsch-Luxemburger sowie Vismarckhütte
interessierten ebenfalls stark; die übrigen Montanwerke
wenig verändert . Schiffahrtswerte , die als ausgesorochene
Friedenswerte anzusehen sind, besserten sich zusehends?
mehrere Prozente höher waren besonders Hansa. Ein¬
heimische Anleihen ziemlich fest. Tägliches Geld 3 Prozent,
Privatdiskont etwa 4y8 Prozent.

Berliner Produktenbörsevom 29. Dez. Der Berkeh»
ist nach wie vor außerordentlich gering. Mit Ausnahm«
von Hirse, die infolge größeren Angebots und mangelnder
Kauflust bedeutend niedriger umgesetzt wurden, haben die
Preise keine Aenderung erfahren . Maismehl 86—91 M^
Reismehl 115—120 M., Strohmehl 28- 30 M., Pferdemvh-
ren 3.25—3.40 M., Futterkartoffeln 3 M., ausländische Hirs«
640- 650 M., Saatlupinen 490 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 29. Dez. Der Verkehr
war zuversichtlich veranlagt . Namentlich Rüstungspapiere
stiegen; auch chemische Werte kamen in den Vordergrund.
Montanpapiere und Schiffahrtsaktien erregten lebhaftes
Interesse . Bankaktien unerheblich geändert. Am Devisen¬
markt zogen Holland, Schweiz und New-Uork weiter an?
Wien bröckelte ab. Privatdiskont 8% bis 4 Prozent.

Garnbörse zu Leipzig. Die nächste Garnbörso in Leip¬
zig findet am Freitag , den 14. Jan . 1916, im Saale der
Produktenbörse (Lesehalle), Neue Börse, Tröndlinring 2,
Aufg. Treppe B vom Börsengarten , in der üblichen Zeit
von Vz11 Uhr bis 1 Uhr und von 5 bis 6 Uhr statt. Mit
Rücksicht auf den auch im Kriege ständig zunehmenden
Besuch empfiehlt die Leipziger Handelskammer Spinner -,
Weller- und Händlerkreisen den Besuch der Garnbörse, die
eine gute Gelegenheit zum Abschluß von Geschäften und
zur Aussprache bietet. Die Handelskammer Leipzig,, die
an die ihr bekannten Interessenten noch besondere Ein¬
ladungen ergehen lassen wird , ist z« jeder näheren Aus¬
kunft bereit.

F. C. Frucht- und Futtermittelmarkt. Frank fnrt,
29. Dez. Wie nicht anders zu erwarten , war auf dem
heutigen Fruchtmarkt nur ein sehr schwacher Besuch zu
verzeichnen. Abschlüsse kamen nur vereinzelt zustande.
Getreide  ohne Handel. Futtermittel,  soweit im
freien Verkehr, knapp bei festen Preisen . Malzkeime 53
bis 60 M., Kartefseltreber 52—53 M., Leinkuchen 76—78 M.,
Kokoskuchen 68—70 M. — Kartoffeln  6 .10 M. all
Station . — Alles für 100 Kilo.

Schlachtviehmarkt. Frankfurt,  29 . Dez. Auftrieb:
201 Schweine. Preise für 1 Zentner : vollfletschige Schwein«
von 80—100 Kg. Lebendgewicht 108 M., Schlachtgewicht
138 M., vollfleischiae von IM—120 Kg. Lebendgewicht 118M..
Schlachtgewicht148 M., vollfleischige von 120—150 Kg.
Lebendgewicht 129 M., Schlachtgewicht 161 M., unreine
Sauen und geschnittene Eber Lebendgewicht 103 M.,

chlachtgewicht 129 M. — Marktverlauf : Bei flottem Ge¬
schäft wird der Markt fast geräumt.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 29. Dezember erzielte
in Bingen  der Zentner Zwiebeln 20 M., Tomaten 20 M.,
Birnen 12 M., Aepfel 12 M., Karotten 12 M., die 100 Stück
Lauch 5 M., Sellerie 10 M., Buschsalat 15 M., Endivien 16
Mark, Rotkraut 45 M., Weißkraut 25 M., Wirsing 20
Blumenkohl 60 M., Kohlrabi 5 M., in Worms  der Zent¬
ner Spinat 10—15 M„ Zwiebeln 20 M.. Weißkraut 6 M.,
Aepfel 8—20 M., Birnen 8—20 M., Schwarzwurzeln 25—80
Mark, Gelbe Rüben 5—8 M., Rote Rüben 6—8 M.. die 100
Stück Wirsing 5—15 M.. Blumenkohl 10- 60 M., Rotkraut
10—45 M., Kohlrabi 3—6 M., Meerrettich 10—35 M., Lauch
4—10 M , Sellerie 4—15 M., in Gießen  der Zentner
Aepfel 6—8 M , Zwiebeln 25 M., Spinat 20—22 M., Gelbe
Rüben 10—12 M.. Rosenkohl 20—25 M.. Rote Rüben 7—8
Mark, Birnen 7—15 M., die 100 Stück Sellerie 6—10 M.,
Endivien 10—12 M., Blumenkohl 20—50 M., Wirsina 10
bis 15 M„ Kohlrabi 6—8 M., Weißkraut 15—25 M.. Rot¬
kraut 15—25 M., Römisch Kohl 6—8 M.

XX Weinversteigerung . M a i n z, 28. Dez. Die W i n-
zer -Genossenschaft Alsheim  versteigerte heut«
hier bei sehr gutem Besuch 62 Fässer 1913er und 1914er AlS-
heimer Weißweine. Die Weine fanden bis auf 8 Nnm-
mern leicht Nehmer. Der Durchschnittspreis stellte sich für
das Stück 1913er auf 799 Mark , 1914er auf 741 Mark. Es
erbrachten 26 Stück 1913er 750—870 Mark, zusammen 20 780
Mark, 36 Stück 1914er 710- 980 Mark, zusammen 26 690
Mark. Der gesamte Erlös stellte sich auf 47 470 Mark
ohne Fässer.
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Von tiefem Sckrnerr erfüllt , gebe ick die
traurige Nacbridit, dass mein innigstgeliebter,
guter Gatte

Soldat in einem Infanterie-Regiment
nack schwerem Leiden, das er sich in Aus¬
übung seiner Pflicht zugezogen hatte , sanft
entschlafen ist.

Die tieftrauernde Gattin.
Wiesbaden, 30. Dezember 1915.
Westendstr . 40.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag
3 Uhr von der Leichenhalle des Biebrich er Fried¬
hofes aus statt . 3530

Am 28. Dezember verschied nach langem, im
Dienste für das Vaterland zugezogenem Leiden
unser lieber Mitarbeiter, Herr

Philipp Wissmann
Inseratenmetteur.

Sein offener Charakter und seine kolleg.
Liebenswürdigkeit sichern ihm ein bleibendes
Andenken.

Das technische Personal
der Wiesbadener Verlags-Anstalt

0 . m. b. H.

Infolge einer vor dem Feinde in Frankreich
erhaltenen Verletzung verschied im Lazarett unser
innigstgeliebter Sohn und Bruder

Adam Pfeiffer
« «monier in einem Zeld-Art.-Negiment

im 24. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Im Namen der Hinterbliebenen:

Joseph pseisser.
Wiesbaden , den 28. Dezember 1915.

Helenenftr .25. f5o36

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Femspr . 365 u, 6470.

Trauer-
Drucftsacfien

in sauberer Rus-
küKrung werden
innerhalb kurzer
Zelt - in eiligen
Zöllen innerhalb
zwei Stunden—
Beliefert von der

HJiesbaflener
Uerlags-flnsfalf? ™b. H.

llikoiasstratze 11
maurifiussfr. 12
Ksnsarthrinfl 29

I Rn die Micher
Wiesbadens!

Die Weihnachtsglocken sind verklungen, aber Freude und
Dankbarkeit für das, was sie uns tönten, hallt noch lange in
uns allen nach. — Viele und überaus reiche Spenden sind bis
kurz vor dem Christfest bei der Sammelstelle für Spielfachen und
Bücher eingegangen und sofort wieder verteilt worden.

iMm Sri vermieten 1

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näh . Luisenstrahe 7.
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen . 2675
Schöne 4-Zim.-Wobn. m. Balf .,

2 Keller u. 2 Man !, aut 1. Jan.
1916 im Saute Albreibtstr. 24,
1. Stock, zu tierm. zum Breite
ti. 700 m.  fäfiTliih. Näb. bei
Knapp Manergaffe 8. sowie
Albrechtstr. 24. im Lad. 8355

Vornehme 4-Zcm.-Wobn. m. all.
mod. Zubeb. iw 3. Stock aut
1. Avril zu verm. Näb. Dotz-
beimer Straße 51, 1. l. 3506

Sebanttr . 5. Sh. 1.. 3 Zim . Küche
aut gleich od. tv zu verm. 5312

Frontipitzttube «. Kücke. t. freier
Laae, aut tot.z.v. NaG Philivvi.
Hellmmidstr. 87 Bart °3«^

A |Mi«t-D«suche| D

«nt mtlierte
Zimmer

evtl, mit Pension aut 1. Januar
zu mieten gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter R. 893 an
die GeschgktSst. f>§. RI. 8489

Moderne 4—5-Zim.-Wohn. i. S.
od. SW . z. 1. ob. 15. Avril get.
Anaeb. u. A. 891 bis 4. Jan . a.
d. GescbästSst. dS. Bl. 8466

Offene Stellen
Braves fleißig. Alleinmädchen

zum 1. Januar gesucht. f5330
Platter Straße 166.

Stundenfrau 8mal wöchentl.
gel. Goethestr. 11, Part . 3528

Stellengesuche
Selblländ . Mädwen s. Stelle

z.Fübr .e.Hausb .aufl .Jan . Räh.b.
I .Fiedler . Steinaaffe 13,2. 3491

Tiermarkt
Haien,vtch.Raff..ig.u.Zuchttiere,

u. 1 Rattenpinscher «Rüde! b. z.
vk. Helenenstr.18.Mtb .P .r . 1)8117

Uauf -Gesuche
Altertümer.

Alte Lütter, Porzellan . Möbel.
Sessel. Stühle u. sonst alles , was
altertümlich ist, zu kauten gesucht.

Offerten unter M. 627 an die
Geschäftsstelleds.BI. 2977

Kaufe
gut erbaltenes Sofa . Trompete
oder Signalhorn , tausche gegen
Zwergobst. Wild. I . Beter.
3512 Uebernthal.

Ein Feldgeleise mit 2 Wagen
zu kaufen oder zu leiben gesucht.
Offerten unt . Vl. 282 Filiale 1,
Mauritiusstratze 12. f5338

Habt tausendfachen Dank, Ihr Kinder und Ihr Großen
mit den Kinderherzen, daß Ihr durch Eure Freigebigkeit es den
Frauen unserer Tapferen vorm Feinde ermöglicht habt, ihren
Kindern selbst eine Weihnachtsüberraschung aufzubauen!

Nehmt auch den großen aufrichtigen Dank derer freundlich
an, die so viel Freude, die Ihr bereitet habt, vermitteln durften!

§rau Ilse Runken.
Wiesbaden, Ende Dezember 1915. ^3

Zahle ano
für Lumpen per Kilogr . 12 Pfg.
tür gestr. Wollumven per Kilogr,
1.40 Mk.. für Metalle die aller¬
höchsten Preise . Altbandlnng.
Helenenstr. 23. Telephon 4038.

IH Zu verkaufen ||
Neue Nähmaschine f. 88 Mk.

sofort zu verkaufen . *420
Adolfstr. 5. Gib. Part , l.

Wafferdickte Wagendeckeund
2 Möbelhaken mit Tragriemen
zu kaufen aesuckt. Möbelgeschäft
Scbwalbacher Straße 47. s5339

Kinderwagen lbl. Kastenwag.)
aut erbalten , zu verkaufen.
15329 Platter Straße 166.

B)|Serhiten:Gesunden!  j|§]
Goldene Damenubr in brau¬

nem Lederarmband am 1. Feier¬
tag verloren auf dem Wege
Neubauerstraße .Bergkirche. Geg.
gute Belohn , abz. Neubauerstr . 3.
Pension Gertrud . f5337

10 Mauergaffe 10
Empfehle : 3536

Prima Ochsen» und
Rindfleisch . . . L Mk.

Ro astbraten und
Lenden . 1 Mk

Kalbsbraten 1- 1.80 Mk.
Stets frisches Hack-

fleisch . 1 Mk.

lei
10 Mauergaffe 10

Billiges1
«indfleisch

ium Kochen. . . W. 96^
W Braten. . W. 100^
ohne Knochen. . W-130a

sowie $ett.
MHellMuSIltcheLL.

Verordnung.
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Mainz:
Das Abbrennen von Feuerwerks - und Exvlostvkörvern

aller Art sowie das Schießen mit Platzpatronen und der Ver¬
kauf dieser Gegenstände werden verboten- Ausnahmen bedür¬
fen meiner besonderen Genehmigung.

Znwiderbandlungeu werden mit Geldstrafe nicht unter
zehn  Mark oder mit entsprechender Hast bestraft.

Mainz , den 22. Dezember 1915. 3802
Der Gouverneur der Fettung Mainz:

aez. von B ü cki ng. General der Artillerie.

Verordnung.
Auf Grund d«S 8 9h des Gesetzes über den Belagerungs,

zustand vom 4. Juni 1851 verbiet« ick den Verkauf und baS W-
bvennen jeglicher Art von FeuerwerkSkörvern.

Frankfurt a. M-, den 28. Dezember 1915.
Der Kommandierende General : _

8*#.f SretKerr non Kalk. General her Infanterie.

Anmeldung
zur MrulierungWnlnMe

(SLadtkreis Wiesbaden ).
Die 1896, 1895, 1894 und früber geborenen Militärvflich-

tigen. über welche eine endgültige Entscheidung noch nicht ge¬
troffen ist — d. h. die von der Gestellung jur Musterung ent¬
bunden oder bei einer der letzteren

auf Zeit als arbertsverwendungsunfähig
anerkannt worden sind, werben in Gemäßheit des 8 25 der
Deutschen Wehr-Ordnung hiermit aufgefordert , sich »um Zwecke
der Aufnahme in die Nekrutierunasstammrolle
am 3., 4., 5. u. 6. Januar 1916 auf Zimmer 9lr »51
des Rathauses vormittags von 8 1/.,— 12V, llhr
anzumelden.

Die nicht in Wiesbaden geborenen Militärpflichtigen des
Geburtsiabrganges 1896 haben bet der Anmeldung ihre Ge¬
burtsscheine, alle übrigen die in ihren Händen befindlichen Mili-
tärvaviere sMusterungsausweis nsw.) vorzulegen.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der
oben angegebenen Zeit wird bis zu 30 Mark oder mit Haft bis
zu 3 Tagen geahndet.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1915._ 8614
Bekanntmachung.

Die ausländischen Arbeiter und deren Arbeitgeber werben
darauf aufmerksam gemacht, daß die Erneuerung der Arbeiter-
Legitimationskarten für das Jabr 1916 unter Vorlage der
Heimatvaviere sHetmatschein, Arbeitsbuch, Dienstbotenbuch,
Reisepaß. Geburtsschein, Militärpaviere und bergt.) bei dem¬
jenigen Polizei -Revier , in welchem der betreffende Arbeiter
wohnt, alsbald beantragt werben muß. Wird die Erneuerung
der Karte im Laufe des Monats Januar beantragt , so erfolgt
die Ausfertigung kostenlos.  Bei sväter eingehenden An¬
trägen werben Gebühren erhoben werden.

Wiesbaden, den 27. Dezember 1915. *84
Der Polizei -Präsident.

_ I , A.: Streubelein.
Bekanntmachung.

Am Freitag , den 24. und am Freitag , den 81. Dezember d.
I . ist die Verabfolgung von Fleisch. Fleischwaren und Speisen,
die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, an Verbraucher in
Läden und an offenen Verkaufsstätten gestattet. Bezüglich der
Gast-, Schank- und Sveisewirtschaften verbleibt es bei dem be¬
stehenden Verbot. 175

Wiesbaden, den 14. Dezember 1915.
Der Polizei -Präsident , von Schenck.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Metallbeschlagnahme.

Es wird darauf bingewiesen. daß die Bestimmungen über
di« Enteignung , Ablieferung und Einzahlung der beschlagnahm¬
ten Gegenstände aus Kupfer . Messing und Reinnickel im Kreis¬
blatt Nr . 147 vom 14. Dezember 1915 unter Nr . 758 veröffent¬
licht sind. , _

Der Zeitpunkt, an welchem die besWagnabmten Metalle von
den Sammelstellen angenommen werden, wird demnächst in orts¬
üblicher Weise bekannt gemacht. Erscheinen die auf diese Weis«
anfgeforderten Ablieferungsvilichtigeii nicht zum Ablieferungs¬
termin oder einem anderen in der Zeit vom 1. Januar bis
1. Februar 1916 ortsüblich bekannt gemachten Termin , so wer¬
den sie nach vorgeschriebenem Muster unter Strafandrohung
nochmals schriftlich aufgeforöert , zu einem bestimmten Termin
zu erscheinen.

Wenn jemand nachweislich Ersatz bestellt bat, und dieser
nicht bis zum festgesetztenTermin geliefert ist, so kann ihm auf
schriftlichen Antrag vor oder während des Termins anSnahms-
weise die Frist zur Ablieferung bis »um 31. Marz 1916 ver-
längert werden : nach diesem Zeitpunkt wirb zur zwangsweisen
Einziehung geschritten. Die Kosten, welche durch ein derartiges
Verfahren erwachsen, werden gesetzlich von dem Preis , der für
die Metalle bezahlt wird , abgezogen. ^

Die Preise , welche für die beschlagnahmten Metallgegen»
stände bezahlt werden, sind um 10 Pfg. für ein Kilogramm
niedriger als bei der freiwilligen Ablieferung.

Wie bei der freiwilligen Ablieferung . so werden auch setzt
wieder die nicht beschlagnahmten in 8 10 a der Bekanntmachung
namentlich aufgesübrten MetallgegenstSnde zu den Belchlag-
nabmevreifen und die unter 8 10 h aufgesübrten Gegenstände,
sowie Altmetalle zu den gesetzlichen Höchstpreisen in den Sam¬
melstellen angenommen

Wiesbaden, den 16. Dezember 1915.
Der KreisauSschuß des Landkreises Wiesbaden.

Von Heimburg.

Wirb verössentlscht.
Sonnenberg , den 29. Dezember 1915.

Der Bürgermetiter.
rat

BuLelt.
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Englische Zinanzirrtümer.
Man ist sehr liebenswürdig , wenn man die grotesken

englischen Fmanzfabeleien über Deutschland „Jrrtümer"
Itenn ** ~ efttt  vieles davon ist bewußte Fälschung, Anderes
offenbart einen unerhörten Grad von Unwissenheit. Son-
oerbar ist dabei der Wechsel von Erkenntnis und Märchen.
Sowohl in der englischen Presse — wir erinnern nur an
den „Economist ' und an den „Manchester Guardian " — wie
ttt fier englischen Regierung hat es nicht an vernünftigen
Stimmen gefehlt. Aber immer wieder treten Leute auf,

von einem bevorstehenden Finanzzusammenbruch
Deutschlands sprechen oder unsrer Finanzgebarnng un¬
glaubliche Dinge andichten.
^ SeWottß behaupteten englische Blätter allen
Ernstes , die deutsche Reichsbank  stände auf der Kon-
kurS liste,  die Ausweise des Instituts wären Schwindel,

. morgen schon offenbaren müßte. Davon ist es ange-
stchtS der Tatsache still geworden. Nunmehr hat man her-

unser Reichsschatzsekretäreinen Banke¬
rott Deutschlands befürchtet und ihn nur noch abwenöen
könne, wenn unsere Feinde eine erkleckliche Kriegsent¬
schädigung zu zahlen. Deshalb dürfe unter gar keinen Um¬
ständen an Deutschland eine Kriegsentschädigung gezahlt
werden, denn die Entente beabsichtige ja gerade den Finanz-
zusammenbruch ihres ärgsten Feindes.

Dagegen wird fortwährend mit den „silbernen Kugeln"
weiter geprahlt , obwohl aucb schon die englische Regierung
-ng'egeoen hat, baß nicht mehr viele bavon vorhanden sind.
Wie stimmt ferner dieses Geldprahlen mit dem Jammer-
ru t en ^V^ er  Bankiers nach Mobilisierung aller natio¬
nalen Mittel überein ? Ein Staat , der so viel Reichtümer
p . ucke uns die englische Presse glauben machen will,
braucht doch nicht zur allgemeinen Enteignung zu schrei¬
en ? Es scheint eine Bombenangst in England um die
Zahlkraft und den Auslandskredit zu herrschen. Sonst
würden der englische Finanzsekretär und der englische
Handelsminister nicht solch krampfhafte Versuche machen,
der Welt einen Bären aufzubinden. Diese Versuche sind
rein lächerlich, denn man kann ohne weiteres die Unsinnig-
reit der Behauptungen nachweifen. Nimmt etwa Herr
Montag » an. baß ein Kenner der Verhältnisse ihm Glauben
schenkt, wenn er von einer Hebung des Sterlingkurscs in
New-Aork spricht. Jeder weiß und kann es an den Kurs-
verichten ablesen, daß der Sterlingkurs sich von seinem
Tiefstände nicht erholt hat, daß also der Zweck der Valuta¬
anleihe in Amerika nicht erreicht wurde. Sobald man den
englisch-amerikanischen Finanzverkehr während des Krieges

I ^ nauer ansieht, erkennt man die englischen Nöte,
die Schwäche des englischen Kredits in den Vereinigten
Staaten . Wäre die Zahlkraft Großbritanniens wirklich
unerschöpflich, so würden die Amerikaner die letzte englisch-
französische Anleihe gierig geschluckt haben.

-̂ ?! ^ '̂ ch hat unsere Reichsregierung in der kriegswirt-
schaftlichen Denkschrift die Entwicklung der verschiedenen
Währungen obfektiv geschildert: Sie hat dabei keineswegs
übersehen, daß auch die Markwd'hrung auf den Geldmärkten
des Auslandes gelitten hat, sie konnte aber erfreulicher¬
weise konstatieren, daß das Entiwertungsverhältnis zwischen
Markkurs und Sterlingkurs sehr zu unseren Gunsten ist.
Man will mit aller Gewalt unsere Solvenz herunterwür-
vtgkU und Vertreter der englischen Regierung scheuen sich
utchtz zu diesem Zwecke das deutsche Kreditsystem anzu-
schwarzen, obwohl sie sicherlich ebensogut wie wir die Festig¬
keit seines inneren Gehaltes kennen. Wäre cs anders , so
würde unsere Reichsbank tatsächlich ihrer Geldstützen be¬
raubt worden sein. Es ist kennzeichnend für die deutsche
Kredttwirtschaft, daß die Reichsbank nur verhältnismäßig
wenig von der Privatwirtschaft in Anspruch genommen
wurde . Sic konnte ihren Goldbestand fortwährend ver¬
mehren. Die Engländer schließen entschieden von sich ans
andere . Das geschieht auch bei der Beurteilung unserer
Anleihekurse. Diese Kurse, die allerdings im Vergleich zu
Sen englischen Anleihekursen sehr günstig sind, sind keines¬
wegs , wie behauptet wird, von uns künstlich gehalten : sie
stnd das Ergebnis eben der Geld- und Kreditwirtschaft,
deren Bonität die englische Regierung in Zweifel zieht.
Wir brauchen keine Minöestkurse wie England , dessen An-
leihegebäude nach Lösung der Zwangsjacke in sich zusam-menfiel.

Die Zeit ist vorbei, daß man derartige Fabeln Vor¬
dringen konnte, in der Gewißheit, im neutralen AuSlanbe
Glauben dafür zu finden. Heute weiß auch das neutrale
Ausland , waS von derartigen Redensarten zu halten ist.

völkerrechtswidriges Verhalten der englischen
Flotte.

Berlin , 30. Dez. (Privat -Tel . Zens. Bln .s
Unserem Gewährsmann wird von zuständiger Stelle

mitgeteilt : Anfang Dezember wurde der Dampfer „Goda-
foß" auf der Fahrt nach Kopenhagen, südlich von Irland,
angchalten und erhielt eine englische Prisenmannschrft an
Bord . Der Führer der Prisenmannschaft forderte die
Offiziere der „Godafoß" auf, ihre Anwesenheit an Bord zu
verheimlichen, falls der Dampfer einem deutschen U-Boot
begegnen sollte. Welche Absichten er mit dieser Aufforde¬
rung verfolgte, sagte er nicht, er hat sich aber wohl mit
seiner Mannschaft verstecken wollen, ähnlich, wie es im
Sommer dieses Jahres die englische Prisenmannschaft auf
dem amerikanischen Vollschiff „Paß of Balmaha " getan
hatte. Die „Paß of Balmaha " wurde bekanntlich von einem
deutschen U-Boot aufgebracht, als sie bereits eine englische
Prisenmannschaft , bestehend aus einem Offizier und vier
Mann , an Bord hatte. Das Schiff wurde dann durch einen
einzigen Unteroffizier des U-Bootes mitsamt der fünf-
köpfigen Prisenbesatzung in mehrtägiger Reise nach Cux¬
haven gebracht, wo die englische Besatzung endlich aus ihrem
Scheren Versteck herausgeholt wurde.

Der schwedisch-englische postkrieg.
Stockholm, SO. Dez. (Eig. Tel . Zeus. Bln .)

Aus Malmö wird berichtet: Die Postdirvktion teilt mit,
daß alle amerikanischen Postsiegel der heute angekommenen
Paketpost von dem beschlagnahmten Postdampfer „Hellig
Olav " aufgebrochen waren . Die Gummipakete schliert'
natürlich unter der freigcgebenen Paketpost. Das hiesige
Auswärtige Amt hat seinen Gesandten in London beauf¬
tragt , bei der englischen Regierung gegen die Beschlagnahme
der schwedischen Briefpost des holländischen Dampfers „Fri-
Sa" »u protestieren. _

Die Züricher„ßriedenrgedankeri".
Berlin , 30. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

DaS „Berl . Tgbl ." schreibt: In dem Artikel der „N.
Zür . 8t «-" hat das Wolffsche Telegraphen-Burcau , das ihn
verbreitete , die Bemerkung angeknüpft, daß die Annahme.
Kleler Artikel lat atu «um deutscher Seite cmsüestreckter

Friedensfühler , selbstverständlich unbegründet sei. Man
würde sehr fehl gehen, wollte man in dieser Zusatzbemer-
kung nur ein wenig glaubwürdiges offiziöses Dementi
sehen. Die Erklärung , zu der das Telegraphen -Bureau er¬
mächtigt wurde, ist durchaus zutreffend. Ueber den Ur¬
sprung und Verfasser des Züricher Artikels ist hier nichts
bekannt. Die betreffende Persönlichkeit, die in dem Artikel
das widergibt, was sie mehr ober weniger genau, oder
mehr oder weniger vollständig in angeblich unterrichteten
deutschen Kreisen gehört hat, dürfte zweifellos von dem
Gedanken geleitet gewesen sein, daß sie mit der Ausftih-
rung dieser Sache dem Frieden dienen  könne . sDas
wollen wir gern glauben ; in Wirklichkeit ist aber der Sache
des Friedens durch die Veröffentlichung ein schlechter
D ienst erwiesen worden. Das deutsche Volk ist im Inner¬
sten empört über diese unwürdige Sorte von Frieöensbe-
dingungen . die England das erreichen lassen, was es will,
für Deutschland aber nur eine Frtedensbettelsuppe ohne
Fettaugen vorsieht. Daß eine deutsche  Regierung Nch
nicht mit derartioen „Friedensgedanken " abgibt , ist selbst¬
verständlich; eine schwere Beleidigung wäre es, ihr solche
Schwachheiten, die an Verrat grenzen würden , zuzutrauen.
Aus unsrem Leserkreise sind uns während des gestrigen
Tages so viele Aeußerunaen des Unwillens über die
törichte Züricher Veröffentlichung zuaegangen, daß man
kühn behaupten darf, das deutsche Volk werde einen sol¬
chen  Frieden einmütig  ablehnen . Schrift !.)

Die „Norddeutsche Allqemeine Zeitung " schreibt an der
Spitze ihres BlatteS : „In der Auslandspresse macht sich
die Neigung bemerkbar, den gestern mitgeteilten Artikel
der „Neuen Zürcher Zeitung ", „Friedensgedanken ". zu Be-
svrechungen über öen Krieg und ssrieöensziele zu benutzen.
Um jeder Irreführung der deutschen öffentlichen Meinung
vorzubeugen, weisen wir erneut daraus hin , daß der
Artikel lediglich private Gedanken  enthält und
daher nicht als Ausgangspunkt für ernste
Diskussionen über die Ansichten leitender
Kreise dienen könne ."

Ernste Lage in Lhina.
Wie dem Reuterschen Bureau aus Schanghai  ge¬

meldet wird , sagte ein revolutionärer Führer aus Japan,
der von einem Berichterstatter über die Unabhängigkeits¬
erklärung Jünnans befragt wurde , es hänge nunmehr von
öen anderen Militärgouverneuren ab, vb sie sich der Re¬
volution anschlietzen wollten, die vor vierzehn Tagen end¬
gültig beschlosien worden sei. Ferner sagte er voraus , daß
vor Ablauf dieser Woche, zu welcher Zeit Jüanschikais Pro¬
klamation der Monarchie erwartet werde, eine allgemeine
Erklärung gegen Jüanschikai erfolgen würde.

„Daily Telegraph" meldet aus Peking:  Obgleich die
Meinungen bezüglich der Bedeutung der revolutionären
Bewegung auseinandcrgehen , so stimmen die ans Südwcst-
china erhaltenen Telegramme doch darin überein , daß die
beiden Provinzen Jünnan und Kw angst  sich ab¬
geschieden haben und nun ihre Truppen mustern. Der
Hauptführer scheint General Tsaiao  zu sein, ein
fähiger Offizier, der in Japan seine Ausbildung erhalten
und der schon im Jahre 1911 versucht hat, eine besondere
Dynastie in Jünnan zu gründen . Die Verschwörung scheint
weit verzweigt und lange vorbereitet worden zu sein, und
das ist wahrscheinlich auch der Grund , weshalb die monar¬
chische Bewegung trotz aller fremden Ratschläge überstürzt
wurde, und weshalb die verzweifeltsten Anstrengungen ge¬
macht wurden, die neue Dnnastie zu schaffen, um so die
Konkurrcnzversuche im Keime zu ersticken.

Die separatistische Bewegung bildet einen Gegenstoß
der vereinigten republikanischen Partei gegen den Versuch,
den Absolutismus wieder herznstellcn. Die Glieger dî stw
langen Verschwörungskette laufen bis nach Amerika, Singa¬
pur und der Südsee, wo die chinesischen Kaufleute die Re¬
volution mit Geldmitteln unterstützt haben. Eine starke
Nervosität äußerte sich schon lange auf den großen Märk¬
ten, so zum Beispiel in Schanghai. Wenn die eingeborenen
Kaufleute die Fremden im Unklaren ließen , so wurden doch
schon lange in vertraulichen Briefen Mitteilungen über
das Bevorstehende gemacht. Die Zentralreaierung unter¬
ließ nichts, um energisch vorzugehen. Zwei Sonder¬
missionen, die beide reichlich mit Geld versehen waren,
wurden nach Jünnan und Kwangst geschickt, um die Sol¬
dateska zu kaufen, mährend General Tsaokun, der die be¬
rühmte dritte Division befehligte, die im Januar 1912
Peking plünderte , mit Eilmärschen von Setschuan sich der
Grenze von Kwcitschow näherte , um die strategischen Punkte
zu besetzen und Jünnan abzuschneiden. Der Verlauf der
Ereignisse kann natürlich nicht vorausgesagt werden. Die
Diplomaten in Peking stimmen jedoch darin überein , daß
alles von Jüanschikai  selbst abhängt.

Wir erhalten ferner noch folgende Drahtmelöungen:
Rotterdam, 29. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bln .s

Dem Londoner „Daily Telegraph " wird aus Peking
gemeldet, daß der Hauptführer be§ Aufstandes in öen Pro¬
vinzen Jünnan und Kwangss der General Tsaiao sein soll,
der auch schon im Jahre 1911 einen unabhängigen Staat
Jünnan zu gründen versucht hatte. Die Verschwörung
gegen Jüanschikai scheint stark verbreitet und von langer
Hand vorbereitet zu sein. Sie dürfte auch die Ausrufung
der Monarchie von Jüanschikai beschleunigt haben. Dieser
geht ietzt energisch mit Truppen und Bestechungen gegen
die Aufständischen vor.

Die „Neue Zürcher Zeitung " berichtet aus Petersburg:
Aus Peking wird gemeldet, General T s a o K u n mar¬
schiere mit 80 990 Mann gegen das aufständische Jünnan.

Kleine Urleysnach richten.
Inbetriebsetzung belgischer Glashütten . Die großen

Glashütten von Mariemont , Jenappes und Dampremo im
eroberten Belgien, die seit dem Kriegsbeginn still laaen,
beginnen mit dem 8. Januar wieder den vollen Betrieb.
Viele Arbeiter finden dadurch wieder lohnende Beschäf¬
tigung.

Zum Wiederaufbau der zerstörten Karpathendörfcr.
Wie uns ein Privattelegramm aus Budavest meldet, spen¬
dete das Kaschauer Infanterieregiment Nr . 34, das den
Namen Kaiser Wilhelms trägt , 4609 Kronen für die Wie¬
dererrichtung der zerstörten Karpathendörfer . Tie Spender
wünschen, daß eines der neuen Häuser die Aufschrift
„Haus der Kaiser Wilhelm - Infanteristen"
haben soll.

Eine Carnegie-Spende. Carnegie hat dem belgischen
Hilfskomitee in Brüssel 12 Millionen Dollars überwiesen.
Nach Londoner Nachrichten hat er weitere Beträae für die
belgischen Kriegsgefangenen in Deutschland zur Verfügunggestellt.

Ein britischer General schwer verwundet . Der britische
Brigadegeneral Fell wurde an der französischen Front
schwer verwundet.

Behandlung der WeibnachtSnrlanber in England . Die
„Morning Post" tadelt die Art, mit der hunderten von Sol¬
daten. die mit WeibnacktSurlanb von Frankreich nach

land gekommen waren , dieser Urlaub verdorben worbert
sei. Viele von ihnen kamen erst am 24. Dezember abends
an und konnten ihre ferngelegenen Wohnplätze nicht mehr
erreichen; denn, da der 1. Feiertag als Sonntag gilt, und
der 2. Feiertag ein Sonntag war , und an den Sonntagen
bekanntlich der ganze Zugverkehr still steht, waren die
Urlauber genötigt , in London zu bleiben. Biele waren ge¬
zwungen, die Nacht auf der Straße zu verleben, und alle
waren sehr unglücklich darüber , daß sie so von den kurzen
7 Tagen 2 verlieren mußten.

Eine «ene kanadische Kriegsanleihe . Reuter meldet ans
Ottawa : Wie verlautet , wird die kanadische Regierung eine
neue Kriegsanleihe in voraussichtlicher Höhe von 300 Mib«
lionen Dollars binnen kurzem aufnehmen.

Die Rnflen in Persien. Reuter meldet ans Teheran:
Die Rußen haben Kasam besetzt und rücken gegen Jspaha»
vor, das jenseits der russischen Jnteressenzone liegt.

Rundschau.
Ein neuer prentzischer Kriegskredit

Der am 13. Januar sich wieder versammelnde preußische
Landtag wird voraussichtlich auch eine neue Kriegs-
kredttvorlage  zu genehmigen haben, da der vom
vorigen Landtag bewilligte Kriegskredit von 1% Milliarden
Mark bis zum 1. April 1916 wahrscheinlich aufgebraucht
sein wird. 409 Millionen davon sind verwendet worden
für den Wiederaufbau Ostpreußens , ferner wurden erheb¬
liche Summen an die Gemeinden gegeben als Zuschüsse für
die Krtegsfürsorge , dazu kommen die Veteilignngsztffern
deS preußischen Staats an verschiedenen wirtschaftlichen
Unternehmungen des Reichs sKriegsgetreidegesellschaft, Er¬
weiterung oder Neugründung von Stickstoffabriken usw.j.
Augenblicklich stehen noch 490 Millionen Mark der Staats¬
regierung zur Verfügung , die aber nur noch für einen
begrenzten Zeitraum reichen können.

Preußens Geldbedarf.
Aus früheren Andeutungen ging bereits hervor, daß

der preußische Finanzminister zur Bilanzierung deS
Reichsetats Zuschläge zu den direkten Steuern beantragen
wird. Jetzt lüftet die „Kreuz-Zeitung " öen Schleier, indem
sie mitteilt : Wie wir hören , wird sich der durch Zuschläge
zur Einkommen- und Vermögenssteuer zu deckende Bedarf
Preußens auf rund 100 Millionen Mark belaufen. — Das
würde auf eine ganz erhebliche Steuerbelastung in Preu¬
ßen hinauslaufen , da die Steuerzuschläge für daS Jahr
1914 auf 63 Millionen Mark angesetzt waren und jetzt etwa
163 Millionen aufgebracht werden sollen. Es würbe, falls
das Gesetz vom 26. Mai 1999 im übrigen bestehen bliche,
der Zuschlag für das kommende Steuerjahr sich fast verdrei¬
fachen.

Besteuerung der Kriegsgcwiune.
Die Ausführungsbestimmungen über das Gesetz be¬

treffend die Vorbereitung der Besteuerung der KriegS»
gewinne sind anfangs Januar zu erwarten.

Deutschland erkennt Carranza an.
Der „B. L.-A." schreibt: Nachdem sich die unhaltbaren

inneren Wirren in Mexiko bereits vor einiger Zeit gelegt
haben, und eS Earranza gelungen ist, die Macht in seiner
Hand wieder zu vereinigen , sind auch viele seiner bisherigen
Gegner in sein Lager übergegangen und haben Carranza
als den Präsidenten anerkannt , der zurzeit das Land be¬
herrscht. Die deutsche Regierung , die begreiflichrweise daS
Bedürfnis hatte, nach längerer Zeit wieder mit einer be¬
festigten Regierung in Beziehung zu treten , hat daher nicht
verfehlt, auch ihrerseits Carranza als derzeitigen Präsiden¬
ten von Mexiko anzuerkennen , und hat dadurch auch ins¬
besondere die uneingeschränkte Zustimmung der deutschen
Kolonisten in Mexiko gefunden. Einer endgültigen Re¬
gelung der ganzen Frage ist durch die deutsche Anerkennung
natürlich nicht vorgegriffen worden.

General pan im russischen Hauptquartier.
Schweizer Grenze, 39. Dez. (Eig. Tel . Zeus. Bln .)

Die französische Militärgesandtschaft unter Führung
des Generals Pan ist von Petersburg nach dem russischen
Haupto'' artter abgereist. __

General Rusiki im Kaukasus.
Schweizer Grenze , 39. Dez. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Wie Pariser Blätter melden, ist General Rußki nach
dem Kaukasus abgereist, wo er sechs Wochen Aufenthalt
nehmen wird. Vor der Abreise hatte er eine längere Un¬
terredung mit dem Kriegsminister.

Russische Anleihe in Japan.
Schweizer Grenze , 39. Dez. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Wie Schweizer Blättern aus Petersburg gemeldet wird/
bewilligten japanische Bankiers in Dalny , Schanghai und
Aokohama der russischen Negierung eine Valuta -Anleihe
in Höhe von 129 Millionen Den szu 2,9 M.) gegen Hinter¬
legung von Schatzscheinen.

Die wankende engiische Herrschaft in Indien.
Lugano , 30. Dez. (T.-U.-Tel .)

Die italienische Presse bezeichnet di« englische Geneh,
mignng des indischen Nationalkougrcsies in Bombay alS
Beweis dafür, daß England seine Herrschaft in Indien
wanke« fühlt. sT. R.)

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : ikarl Dietzel;  für
den übrigen redaktionellen Anhalt : Hand  H ü n e k c; für den Reklame»

und Inseratenteil : Earl  R ü st e l. SSmtltch ln Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag e-A » st a l t G. m. d. H.

Zuschriften ieder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlag, die Schriitlcitung oder Geschäftsstelle zu adressieren.

Wellerberich! Sec Wetteci»ieWe!Ie Weildmg.
Voraussichtliche Witterung für 31. Dezember:

Meist wolkig und trübe , strichweise noch leichte Niederschläge,
Wärmeverhältniffe wenig geändert.

Wafferstand r Rbeinpegel Caub gestern ?., heute3.93
Lahnpege! gestern4.06, heute 3.60.

81. D«, Sonnenaufgang 8.14 | Mondaufgang 2.28
s* Sorinenuntergana 3.52 I Mondunteraana U.42
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Von einschneidender Bedeutung
im

InventursRusverbau!
Am Montag den 3« Januar

Sammet-
Kleider

Jadcen-
Kleider
Frott6

Seiden-
Blusen

Sammet-
Jacken

Kleider
bestickt

Gruppe I Gruppe I Gruppe I Gruppe I
1

Gruppe I
JA

Gruppe I
a  m

25- 21- 8.75 4.50 13.50 12.75
sonst

88—69
sonst

48—86
sonst

88—86
sonst

TJSO—14
sonst

80- 48
sonst

87- 48 Langgasse 35
Ecke Bären str.

- ------ Königliche Schauspiele. —
LomrerStag, W. Dez., »ach« . 8 Uhr. Bei aufgeh. Abvnnemeut. BolkSvetfe.

Schneewittchen und die sieben Zwerge.
Weihnachtsmärchen in 6 Akten (8 Bilder») von C. A. Gdrner . Musik vo«

St. Roth er. — I » Szene gefetzt vo» Herr Ober-Regisseur MebuS.
1. Akt: Der Zauberfptegel. — 8. » kt: Bet de« siebe» Zwerge». — 8. Akt:
Dir « rämerin . — 1. « kt: Die Odsthändlert». — 6. « kt: Schneewittchen»

«rUfttse . — S. « kt: Still « « acht— heilige Nachts
Borkommend« Tänze, et»st»d. von d. vallettmeisieri» Fra « KpchauowSka.

Spielleitung : Herr OSer-Regiflenr Mebu».
MusikalischeLeitung: Herr Kapellmetster Rvther.

Ende gegen 5.80 Uhr.

St6enM 7 Uhr. 81. Borstellung « bonuement « . « bcnbS 7 Uhr.
Mignon.

Oper t» 8 Akten. Mit Benutzung de» « oethe'sche» Roman» ^ Stlhelm
Meister'» Lehrjahre“ vo» Michel Carre und Jule « Barbier . Deutsch von
Kerb. Gumbcrt. Musik von Ambrotse Thomas. fWtcSöa». Sitnrichtung.)

Wilhelm Meister Herr Scherer
Loiharto Herr Sckard
Philtue , . . im . . . Krau Friedfeldt
LaerteS, . . . . . . . . . . . . . . . Herr Rehkopf

Mitglieder einer reifende» Echaufptelertrnppe
Mignon . . . . . . . , . . Krau Krämer
Jarno , Zigeuner, . . . ■ . > Herr Becker

Führer einer Setltän ^ rband«
Friedrich . Herr Herrman»
Der Kürst vo» Ttefenbach Herr Zollt«
Baron von Rofeuberg ,, » ,, » » > Herr Jacob,
Seine Semahltn yrl . Söller
St » Diener Herr Spieß
St» Souffleur . . . Herr « erhärt«
Antonio, et» alter Dtener . Herr Andriano

Deutsche Bürger . Bauern unb Bäuerinnen . Kellner und Kellnerinnen.
Zigeuner und Zigeunerinnen . Seiltänzer . Schauspieler und Schauspie¬

lerinnen . Herren und Dame» vom Hofe. Bediente.
(Ort der Handlung: Der 1. unb 8. Akt spielen tu Deutschland, der 8. i»

Italien gegen 1790.)
Verkommende Tänze. Leitung: Fra » Kocha«ow»ka.

t.  Einzug einer Setltänzerbanbe, auSgeführt von den Dame» Salzmann,
Reich, Karst, den Herren Wutschel und Carl, sowie dem Ballett-
Personal«. — 8. Zigeunertanz, auSgeführt von Fräulein Salzman«, de»
Koryphäen: Lewenbel, Wetkerth, Jüttner , Acker, Merian , Gläser 1, Mon-

bvrf, dem Ballettkorps, sowie von dem gesamten Personale.
MusikalischeLeitung: Herr Proscsior Schlar.

Spielleitung : Herr Ober-Regtsieur Mebu».
Snde etwa 10 Uhr.

Wochenspielpla». Freitag , 81. Dezember, abend« ö Uhr, Abonnement
« .: LumpactvagabunduS. — SamStag, 1. Januar , Ab. D.: Undine. —
Sonntag , 8., Ab. B.: Tannhäufer . — Montag, 8., « S. C.: Die große
Pause.

Residenz-Theater.
Donnerstag , de» SV. Dezember. Abends 7 Uhr.

Die selige Exzellenz.
Lustspiel in 8 Akte« von Rudolf PreSbcr und Leo Walther Steiu.

Spielleitung : Dr . Herma» Rauch.
Fürst Ernst Albrccht . . . Erich Möller
Baron von Gillziugen, Oberhofmarschall.
Freiherr von Scefcldt, Obersägermeister .
Freifrau von Secfcldt, Oberhosmetsterin ,
Max vo» PcttcrSdorff, . ,

Rittmeister, Adjutant des Fürsten
Helma von Windegg . . . . . . . . .
Conrad Weber .
Kommerzienrat Schneider . .
Hofbaurat Echrötter . . . . . . . . . .
Tischlermeister Klei nicke. .
Kanzleirat Buxbaum . . ,
Else, seine Tochter »
Irma Haller
Stresemaun, Leibjägcr . . .
Paschke, vereidigter Taxator
Postdirektor - . D., . . . .

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Postdirektor,.

die Schwester der seligen Exzellenz
Oberlehrer , . . . . . . . . . . . . . . Gustav Schenck

der Vetter der selige» Exzellenz
Apotheker, . . . Feobor Brühl

der andere Vetter der seligen Exzellenz
gampe, . Aldut» Unger

der alt- Dtener der seligen Exzellen,
Peter , Diener , . . . . . . . . . . . . Georg Map
Helene, HauSmädche«, . . . . . . . . . . Luise Delosea

bei Frau vo» Windegg
Zwei junge Damen . . Marga Krone, Dora Hcnzel.

Lakaien.
Ende »ach 8.80 Uhr.

Wochenspielpla». Freitag , 81. De,.: Neu eiustud. Ein toller Einfall.
— SamStag, 1. Januar , nachm. 8.8« Uhr: Sturmidyll . Abend» 7 Uhr:
Sin chller Einfall.

Werner Hollman«
, Heinrich Kamm

Theodora Porst
. Hcrm. Nesielträger

. Frieda Salbern
» Rudolf Bartak
. Reinhold Hager
» Rud. Miltner -Schönau
» Oscar Bugg«

. . . . . . HanS Flieser
Margarete Glaescr
Lori Böhm
Albert Jhle

> » . Kurt Wendel
. . . .  Oscar Bugge

, » Marg . Lüber-Freiwaw

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag . 30 . Dez . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtis* es Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Dur* Kampf zum Sieg,

Mars* F. v. Blon
2. Ouvertüre z. Operette „Der

Zigeunerbaron “Joh.Strauss
8. Ein Wort, Lied 0 . Nicolai
4. Finale aus der Oper „Lohen-

grin“ R. Wagner
5. Die S* litts* uhläufer,

Waller E. Waldteufel
8. Ouvertüre zur Oper „Das

Glö* * en des Eremiten“
A. Maillart

7. Fantasie aus der Oper
„Tannhäuser“ R. Wagner

8. Kaiser jäger-Mars*
R. Eilenberg.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Carl SAuriAt,

StädtisAer Musikdirektor.
1. Sakuntala , Konzert-Ouver¬

türe C. Goldmark
2. Hymnus an die aufgehende

Sonne R. Mandl
3. Drei norwegische Tänze,

op. 53 E. Grieg
4. Vorspiel zu „Das Christ¬

elflein “ H. Pfitzner
5. Präludien , symphonische

PiAtung Fr. Liszt.

IffonOlBOl - Lichtspiele
UIIW | FU1  Wilhelmstrasse 8

Das führende Kinol
Rente , morgen and Freitag

prolongiert anf vielseitiges Verlangen,

Sein schwierigster Fall!
Der bedeutendste Detektiv -Schlager ! (4Akte)

Detektiv Joe Deebs . . . Max JLanda
(Lessingtheater , Berlin)

Ellen Jansen. Mia May
(die beliebte Filmk&nstlerin)

Erstaufführung der sensationelle » Krlegsanfaahmen
(zuglei* anerkannt schönste Alpen-AufnahmenI)

OesterreichsKrieoiiilOiterlii!
Das Beste , hierin bisher Jemals gebotene!

sowie gutes lustiges Beiprogramm.

Jugendvorstellungen
mit besonders gutem Programm. * 419

M “ Näheres siehe Plakatsäulen . "IBS

THaNa-THeaLer.
Kirchgasie 78. Fernsprecher 6187
Erstes n. grösstes Lichtspielhaus

mit Rang und Loge».
Bom 29 —81. Dezember:

Ans gefahrvoller Schien ».
ErnsatronSdrama in 8 Akten.

Die Andere.
Lustiviel in 2 Akten.

p— Mnephon- —
Theater , Taunussirabe 1.
Bom 28.—31. Dezember:

4 lustige kare!
Auf vielfachen Wunsch verlängert:

Konrad Dreher
der humorvolle bari'' . Künstler a!4
imm  von MnSendors.
Köstlicher Filmschwank in 8 Akten.

Monopol-
Lichtipiele. Wilhelmitr . 8.
Bom SK—81. Dezember:

Erstaufführung I
Oesterreichs Krieg i »r

3000 Meter Höhe!
Anerkannt beste KriegS-

aufnabmen

Wiesbaosner
VergreLgnnstSPal »st

Dostbeimor Strabe IS.
DonnovStag, 89. Dez., abd«. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Bor»

stellnngen 8.80 und 8 Uhr.

Biumenthal
Kirob (jssse S9.

Brennholz.
Tannen , grob gespalten , Zentner
2 Mk., Buche», grob gespalten,
Zentner 1.80 Mk. Tannrn -An-
»ündehol», sein gespalten,2 .80 M..
Union - Brikett » und Sohle»

emvffehlt
8780 Wilh . Hohmann,
Sebanstr . b. Lelephon »4L

Kinephon
Taunusstrasse I.
Des ausserordentlich

starken Erfolges
wegen verlängert

bis
Freitag, 31. Dez. 1915.

Konrad Dreher
der allbeliebte bayrische

HofsAauspieler als

Tyrann Von
:jtindfcndorf
I Heiterer SAwankin 3 Akten.

Wien Frag« sliim.
Moderne Burleske mit den
hervorragendstenSAau-

spielem wie:

Otto Treptow,
Helene Voss,
J . Morway.

Pikanter Humorl
Sehr lästige Handlang!

Die Natur lm Winterkleids
Wunderbare Naturaufn.

Dia neuesten Kriegs¬
berichte aas allen Fronten.

Um der starken Ueber-
füllung in den Abendvor¬
stellungen varzubeugen,
wird gebeten , au* die
Na* mittagsvorstellung.
zu berücksichtigen.

Ia Sduninfeift
leiere solange Vorrats . 100-Pfb
Sffern illr 85.— Mark grge
gchnabme. 2

»ich , » « om h.

Städt. Sparkaffe
Biebrich

Fernsprecher
Nr . BO

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr - 3923

niSlideWer
3in« 3‘| - 4°/o

Tägliche BerjiisW
Senielnng von Acherhcilsschrävdeä.

Kasseulokal : Biebrich , Rathausstraße Nr . 59.
Geöffnet von 8—121/« und 8- 5 Uhr.

8445

Gottwald’s Punsche
sind seit Jahrzehnten bekannt und beliebt . 3456

Telephon
«687.F. Goffwald , Rheinstr.85,

Feuer -Versicherungen f5331
von I. Gesellschaft werden ausgenommen. hochstSttenstr. 12, Part.

iWli
Schuhwaren

kann jedermann noch kaufen,
welcher nicht f» streng auf die
Mode achtel, weil ich noch großen
Borrat an io'cken Artikeln für
Herren und Damen habe aus
guten QualttH :. die noch vor dem
Kriege l>ergeff«>R wurden . Des¬
halb bin ich noO -n der Lage,gute
Ware fast zur Hälfte des heutigen
Preises zu verkaufen.

in der Neujahrswoche.
II Obstfekte I!

Marke „Hinbenburg " v. Flasche
2.50 Mk. (fft. Zusammensetzung ).

Marke „» enrich Trocken" Flasche
1.50 Mk- <fst. Speierlingfekt ).

Silberne Medaille.
I! Beerenweine 11

Seidelbeer -Wein tbiutbilbendt.
Jobannisbeer -Wein lfchwi . pik.l.
Aobannisbeer -Wei » iweihl.
Iobannisbeer -Wein lrot -gold .s.
Stachelbeer -Wein lsherrnartig ).
Erdbeer -Wein lErs. f. Malaga ).
Brombeer -Wein tf. Brustkranke
zu empfehlen ).

Himbeer -Wein (aromatisch ).
I ! la Apfelweine I!

-st Ltrst. 85 Pf ., »/« Stift . 80 Pf.
Speierling

-st Flasche 45 Pf .. Liter 35 Pf.
Borödorfer

-st Liter 50 Pf ., Liter 40 Pf.
la Dauborner , Liköre. Kognak.
Glinst. Einkaufsauelle für Felö-

kantinen , Lazarett « ttfro.
F . Hesirieh,

Telephon 1914 . Blücherstr . 24.

+ 7!!ie JL
Flögen! 1 "

wenden sich stets an

Hpgtheksr Hasseneamp
Medizinal-Vrogerie

„Snnitas^
Mauritius struße 5

neben Walhalla.
— Telephon 2118. —

1209

vauer-wäjche
lunübcrtroffen ), groheEriparniS
Beste Leinenkragen 40 Pfennig.
Faulbrunnenstraße 10. 8187

Achtung.Patbe -Platten ,solange
Vorrat St . 2 Mk. Karbid -Tisch“
lampen wieder eingetroffen.

Klaust. Bleichstraße 15.
8460 Telekon 4806

kleM. rMr»lM«k!l.L
Birn ., Batterien , anSvrob., stets
fr.W.Kraufe.Wellrihstr. 10. 8884

Heute
und morgen Zreitag

_ Prim junger

empfiehlt
Ullmann, f»Lrei.

Mauergaffe 12 . Telephon 3341
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